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Reichstags⸗ und Bundesraths⸗Ferien. 
Unſer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt unterm 5. d.: 
Der in Reichstagskreiſen ſattſam bekannte Umſtand, daß der Reichs⸗ 
u, „an ler ein ganz beſonderes Gewicht darauf legt, den Entwurf über 
das Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetz möglichſt eingehend berathen 
zn ſehen, hatte eine große Anzahl von Abgeordneten bis zum Schluß 
eal der erſten Leſung bieſes Entwurfs in Berlin zurückgehalten. Seine 
on Verweiſung an eine Commiſſion war indeſſen für zahlreiche Mitglieder 
Ae das Signal zur Abreiſe und fo erklärte fi) das heutige lückenhafte Ausſehen 
b. des Reichstags und ſeine ſpätere Beſchlußunfähigkeit. Wie man heute in 
Abgeordnetenkreiſen hörte, legt der Fürſt beſonderen Werth darauf, 
die Commiſſionsarbeiten über den Entwurf ſich vollſtändig abwickeln 
F ö Dieſer Umſtand wird maßgebend für die Dauer der Seſ⸗ 
9] ſion. Die Arbeiten werden am 26. April wieder aufgenommen, es 
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Deutſchlan d. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
30. Sitzung vom 5. April. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Stephan, Scholz 
v. Schelling u. A. \ EEE b 

Der würtembergiſche Abg. v. Knapp iſt zum Miniſterialrath in der Ab: 
üheilung für Verkehranſtalten ernannt worden. Die Geſchäfts⸗Ordnungs⸗ 
Commiſſion wird prüfen, ob die Fortdauer ſeines Mandats durch dieſe Er⸗ 
nennung in Frage len wird. : 

Zur dritten Berathung ſtebt der Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge 
ige ke die Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten der Eivil:Ber 
waltung. ; 

Abg. Sonnemann: Die Frage, in welcher Weile die Reichsbank für 
die Wittwen und Waiſen ihrer Beamten ſorgen würde, iſt bei der zweiten 
Leſung zur Sprache gekommen. Die Commiſſarien der Reichs⸗Regierung 
baben jedoch weder dort, noch in der Commiſſion eine Auskunft gegeben. 
Man wird es vielleicht beute ſchon bereuen, den § 28 des Bankgeſetzes in 
der jetzigen Faſſung angenommen zu haben, weil er dem Bank⸗Präſidenten 
eine überaus große Machvollkommenheit gewährt. Ich möchte bezweifeln, 
ller oh die Bankbeamten in Folge davon wirklich die gleichen Rechte genießen 
rng pie die übrigen Reichsheamten, was doch § 28 vorſchreibt. So z. B. fin 
lex. ſtatt der 104 etatsmäßigen Stellen in Berlin nur 70 beſetzt und dieſe 

bleiben in ihrem Gehaltsbezuge 69,800 M. binter dem Durchſchnittsſatze 
41 zurück. Darunter find Beamte, die 12—24 Jahre im Dienſte find und doch 

9 1200 M. weniger beziehen, als ihnen nach den bei anderen Reichs⸗ 
amtern üblichen Sätzen zukommen würden. Dies geſchieht bei einem In⸗ 
ſtitut, welches andere wichtige Stellen ganz jungen Leuten anvertraut hat, 
die kaum ihr Freiwilligenjahr abgedient hatten. Schon der Abgeordnete 
Lingens hat conſtatirt, daß aus dem Reichs bankbericht über den Penſions⸗ 
der stat nichts zu erfahren ſei. Privatim habe ich erfahren, daß in einzelnen 
ine Fallen bedeutende Wittwenpenſionen gewährt werden, während in anderen 

9 8 ällen ſehr karg verfahren wird und daß die Bankbeamten 10 05 freiwillige 
ind Sammlungen beranitalten müſſen. Ich behalte mir vor, bei der nächſten 
Etatsberathung auf dieſe Angelegenheit eingehender zurückzukommen und 
ng, frage heute nur, ob es beabſichtigt ift, die Wittwen⸗ und Waſſengelder 
analog dieſem Geſetze auch bei der Reichsbank zu reguliren. 

„Bundescommiſſarius Geh. Rath von Möller: Es iſt richtig, daß das 
LA Geſetz von 1875 vie Reichsbankbeamten den Reichsbeamten inſoſern gleich⸗ 
ihre ſtellt, als es ihnen ſämmtliche Rechte und Pflichten der letzteren beigelegt 
e hat. Auf der andern Seite wird nicht zu verkennen fein, daß das vor⸗ 
Un ſiegende Geſetz in feiner ganzen Falun und Conſtruction auf die Reichs⸗ 
bankbeamten nicht ohne Weiteres Anwendung finden kann. Es würde einer 
Reihe neuer Beſtimmungen bedürfen, um es auf dieſelben anwendbar zu 
u} achen. Daß, nachdem für bie Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten 
durch gegenwärtige Vorlage Vorſorge getroffen iſt, es nicht unterlaſſen 
Perden darf, in ähnlicher Weile für die Wittwen und Waiſen der Reichs⸗ 
bankbeamten zu ſorgen, iſt ſelbſtverſtändlich. Ueber die Modalitäten aber, 
unter welchen dieſe Vorſorge zur Durchführung zu bringen ſein wird, 
mußten Erwägungen ſtattfinden, welche bisher nicht zum Abſchluß gebracht 
werden konnten. Einer Aeußerung über die Beſetzung der Reichsbank⸗ 
ſtellen und die Befolbungsberhälinifte bei der Reichsbank glaube ich mich 
enthalten zu dürfen, da ich nicht entdecken kann, in welchem Zuſammen⸗ 
hange dieſe Fragen mit dem vorliegenden Geſetzentwurf ſtehen. 
. Abg. Baumbach hat einen bereits in der zweiten Leſung abgelehnten 
— Antrag als § 23a wieder eingebracht, nach welchem diejenigen Beamten, 
welche bereits einen rechtlichen Anſpruch auf Penſionen für ihre Hinterblie⸗ 
enen vom Reich erworben haben, von Beiträgen frei bleiben ſollen, wenn 
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unter eine gewiſſe Größe nicht beruntergehen können und deshalb wegen 
ihres Tiefganges mit den Segelſchiffen nicht überall concurriren können. 
Aus dieſem Grunde ſehen Sie auch, daß während auf den Werften der 
Bau größerer Schiffe fat ganz aufgehört hat, der Bau kleinerer Fahrzeuge, 
wenn auch in beſchränktem Umfange, fortdauert. Die Geſammtlage der 
Segelſchiff⸗Rhederei iſt allerdings eine traurige, um fo mehr aber ſollte 
man ſich hüten, in den armen Leuten Hoffnungen zu erwecken, die die Vor⸗ 
lage zu erfüllen nicht im Stande iſt. Auch formell erregt dieſelbe manche 
Bedenken. Die Beſtimmung, daß die deutihe Küſtenfrachtfabrt principiell 
nur den deutſchen Schiffen geſtattet ſein ſoll, widerſtreitet offenbar dem 
Grundſatz der Gewerbefreiheit im § 1 der Gewerbeordnung, und die An: 
nahme der Vorlage würde ſomit eine Abänderung der Gewerbeordnung be⸗ 
dingen. Der Antrag, welchen wir in der zweiten Leſung geſtellt batten, 
vermeidet diefen Widerſpruch; er läßt das beſtehende Recht unverändert 
und würde eine Regelung herbeiführen, welche vollkommen der engliſchen 
Geſetzgebung eniſpricht. Wenn der Regierungscommiſſar dies beſtritten und 
ſich aaf das engliſche Geſetz von 1855 berufen hat, ſo überſieht er, daß in 
em Geſetz von 1876 ausdrücklich der Grundſatz ausgeſprochen iſt, daß die 
ausländiſchen Schiffe denſelben Beſtimmungen unterliegen ſollen, wie die 
inländiſchen. Die richtige Löſung der Frage wäre unzweifelhaft die, daß 
grundſätzlich allen Nationen das gleiche Recht zum Betriebe der Küſten⸗ 
frachtfahrt eingeräumt werde, und daß dieſes Recht im Einzelfalle nur durch 
Geſetz beſchränkt werden könnte. Statt deſſen ſoll der Reichstag nach der 
Vorlage ſein Recht der Mitwirkung an die Regierung abtreten. Wenn ich 
dies für bedenklich halte, ſo will ich biermit keineswegs der gegenwärtigen 
Verwaltung ein Mißtrauen aussprechen. Der Staatsſecretär v. Bötticher 
ſelbſt iſt in dieſer Frage Sachverſtändiger, und ich bin deshalb ſicher, daß 
nach ſeinem Willen der Geſetzentwurf niemals eine andere Anwendung 


finden wird, als daß wir den übrigen Nationen die vollſte Reciprocität ge⸗ W 


währen. Wir können unſere Geſetzgebung aber nicht auf bestimmte Per⸗ 
ſonen zuſchneiden, ſondern müſſen ſie auf die Dauer einrichten und da 
darf man ſich der Beſorgniß nicht verſchließen daß eine ſpätere Regierung 
die Vorlage dazu benutzen könnte, fremde Nationen von der deulſchen 
Küſtenfrachtfahrt überhaupt auszuſchließen. Ich empfehle Ihnen deshalb, 
den Geſetzentwurf für IR gänzlich abzulehnen und der Regierung anheim 
e im nächſten Jahre eine neue Vorlage in unſerem Sinne ein⸗ 
zubringen. 

Staatsſecretair v. Bötticher: Ich begreife ſehr wohl den Eifer, mit 
dem der Herr Vorredner die Vorlage von Neuem bekämpft hat. Denn 
wenn ſie wirklich eine Quelle zur Verſagung des Generalbetriebes der 
Küſtenſchifffahrt an unſerer Küfte werden könnte, die wiederum andere 
Staaten zu Repreſſalien gegen uns auf anderen Gebieten peranlaſſen 
würde, ſo iſt ja eine ablehnende Stellungnahme begreiflich. Dieſe Befürch⸗ 
tung iſt aber unbegründet und auch von den dabei intereſſirten Kreiſen 
bisber nicht ausgeſprochen worden. Alle Petitionen gegen die Vorlage 
rühren ausſchließlich von Handelskammern und kaufmänniſchen Corpora⸗ 
tionen her, aus den Kreiſen der Küſtenfrachlfahrer iſt übereinſtimmend um 
Annahme dieſes Geſetzes zebeten worden. Auch bei Berathung des Boll: 
tarifs wurde die Befürchtung laut, das Ausland würde, wenn wir höhere 
Zölle einführten, uns mit gleicher Münze bezahlen, ohne daß indeſſen dieſes 
Bedenken ſich realiſirt hätte. Die Vorlage baſirt auf dem ungleichen 


d Rechtszuſtande, den wir bisher bezüglich der Küſtenſchifffahrt in Deutſchland 


haben. Das Amendement Roggemann dagegen, wie es ſeiner Zeit der 
Commiſſion vorlag, will unificiren, will den berſchiedenen Rechtszuſtand, 
der an unſeren Küſten beſteht, zu einem einheitlichen machen; und daß wir 
einen ſolchen verſchiedenen Rechtszuſtand haben, das ift bereits in den Mo⸗ 
tiven dargelegt, und ich bemerke noch, daß in Dit: und Weſtpreußen, in 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein nicht die unbeſchränkte Freiheit der aus⸗ 
ländiſchen Küſtenfrachtfahrt beſteht. Alſo wir wollen einen einheitlichen 
Rechtszuſtand herſtellen und glauben das am beſten zu erreichen, wenn 
man in Bezug auf die im § 1 ausgeſprochene Befugniß für alle deutſchen 
Schiffe, Küſtenſchifffahrt zu betreiben, nicht fo excluſib iſt, die ausländiſchen 
Küſtenfahrer auszuſchließen, ſondern das Recht der Regierung vorbehalten 
will, auch ausländiſche Küſtenfahrer an unſeren Küſten zuzulaſſen. 

Nun wird ja die praktiſche Handhabe dicſer Befugniß, welche Sie bei 
Annahme der Vorlage der Regierung zugeſteben, in der Weile geſchehen, daß, 
ſoweit nicht bereits bindende Staatsverträge mit andern Staaten beſtehen, 
die dieſen Staaten das Recht geben, an unſeren Küften Frachtfahrt zu be 
treiben, die Anträge der fremden Staaten abgewartet werden und dann 
von Seiten der Regierung geprüft wird, ob und eventuell unter welchen 
Modalitäten die nachgeſuchte Zulaſſung erfolgen kann. Ich bahe allerdings 
früher geſagt, die Tendenz unſererſeits iſt dieſelbe wie die Ihrige. Wir 
wollen Niemand ſchädigen, wir wollen kein excluſives Recht für die deutſche 
Küſtenſchifffahrt ſtatuiren, wir wollen aber ein wirkſames Mittel haben, um 
da, wo unſere Schifffabrts⸗Intereſſen verletzt werden, eine Beſchränkung ein⸗ 
treten zu laſſen. Dagegen ift die Faſſung und die Wirkung Ihres Antra⸗ 
ges ſehr verſchieden von der Vorlage. Nach unſerer Faſſung müſſen die 
fremden Staaten Anträge auf Zulaſſung ſtellen, nach der Ibrigen müſſen 
wir ihnen die Frachtfahrt unterſagen. Wenn § 1 der Gewerbeordnung 
ſagt: der Betrieb des Gewerbes iſt Jedermann geſtattet, ſo folgt daraus 
keineswegs, daß derſelbe nun auch Ausländern ohne Beſchränkung geſtattet 
ſei. Im Artikel 57 der Gewerbeordnung ſteht ausdrücklich analog der Faſ⸗ 
ſung im § 2 der Vorlage: Ausländern kann der Gewerbebetrieb im Haus 
ſiren nicht geſtattet werden. Wir haben alſo auf dem Gebiete der allgemei⸗ 
nen Geſetzgebung bereits einen Vorgang für unſere Vorlage und nun laſſen 
Sie doch die Befürchtung fallen, denn ich glaube, daß keine Regierung nutz⸗ 
los und ohne Veranlaſſung eine Schädigung fremder Intereſſen eintreten 
laſſen wird, ohne dazu einen zwingenden Grund zu haben. Geben Sie 
uns die Befugniß, daß, wenn unſere Küſtenfrachtfahrt an fremden Küſten 
geſchädigt wird, wir den Betrieb der Küſtenfrachtfahrt an unſeren Küſten 
zu unterſagen in der Lage ſind. 

Abg. Mosle: Wenn der Abg. Schlutow ſagte, daß das Amendement 
Roggemann für den Schutz der in Betracht kommenden Intereſſen viel wirk⸗ 
ſamer ſei, als das Geſetz, fo. iſt das ein großer Irrthum. Zunächſt find 
die eigentlichen Intereſſenten diejenigen, welche die Küſtenfrachtfahrt betreiben, 
alſo die kleineren Schiffer und alle Petitionen, die dem Reichstage aus 
dieſen Kreiſen zugekommen find, namentlich aus Oſtfriesland, Papenburg, 
Schleswig⸗Holſtein, Kiel, wo ſehr ſtark die kleinere Schifffahrt betrieben wird, 
ſprechen für das Geſetz und erwarten dadurch eine Beſſerung ihrer Um⸗ 
ſtände. Nun kann dieſe Beſſerung der Umſtände für die kleineren Schiffer 
allerdings nur eintreten, wenn andere Nationen, welche an unſeren Küſten 
1 0 treiben, uns nicht minder gut behandeln, wie wir ſie behandeln. 

ir wollen nicht andere Nationen von vorn herein ausſchließen, ſondern 
uns nur das gleiche Recht ſichern. Laut Vertrag mit allen Nationen, 
welche an unſeren Küſten Küſtenfrachtfahrt treiben, find dieſe ſchon jetzt ber 
rechtigt, dieſelbe fortzuſetzen, jo lange wenigſtens die Verträge dauern. — 
Ausgeſchloſſen iſt nur Rußland und Holland, mit welchen Verträge nicht 
exiſtiren. Nun iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß die deutſche Küſten⸗ 
frachtfahrt in Holland nachtheiliger behandelt wird. wie die bolländiſche bei 
uns, weil dort ein Patent mit eee IE die Kanalſchifffahrt auf⸗ 
genommen werden muß, welches natürlich die Holländer mehr ausnützen 
können, als die deutſchen Schiffer, die vielleicht einmal im Jahre dorthin 
kommen, Dieſer Mißſtand würde durch das Amendement Roggemann nicht 
zu befeitigen fein. Der Abg. Roggemann hat allerdings ausgeführt, daß, 
weil Holland in ſeinen Colonien die Küſtenfrachtfahrt den Deutſchen nicht 

eftatte, dieſer Umſtand eine Waffe in den Händen der deutſchen Regierung 
ein würde, um den Holländern auch bei uns die Küſtenfrachtfahrt nicht zu 
geſtatten. Inveſſen ſſt die Küſtenfrachtfahrt in den Colo nien doch etwas 
anderes und würde nicht ſo ohne Weiteres unter das Geſetz fallen. 

Das Amendement Roggemaun ſagt einfach: Denjenigen Staaten, welche 
den deutſchen Schiffen die Küſtenfrachtfahrt bei ihnen geſtatten, ſoll ſie auch 
bei uns geftaltet fein. Kommt nun ein deutſcher Schiffer nach Holland und 
fagt: bei uns it auch die Küſtenfrachtfahrt geſtattet und ich muß dort die 
Kanal⸗Abgabe bezahlen, jo jagen die Holländer: ja, das kommt daher, weil 
bei uns überhaupt keine Küſtenfrachtfahrt exiſtirt, ſondern es iſt eben Kanal⸗ 
ſchifffahrt. Alſo würde das Amendement Roggemann gay nicht, in der Lage 
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fein, gegen dieſe Abgabe auf die holländiſche Kanalſchifffabrt der Regierun 
eine Waffe in die Hand zu geben. Sodann iſt wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß wir uns vor Repreſſalien in Aſien und Amerika zu 
fürchten hätten. Ich habe ſchon voriges Jahr bervorgehoben, daß mit China 
Verträge exiſtiren, welche nicht allein mit Deutſchland, ſondern auch mit 
Amerika und England und Frankreich geſchloſſen find, und welche China 
einſeitig gegen Deutschland aufzuheben nach den Machtverhaltniſſen über: 
haupt nicht in der Lage iſt. China hat auch nicht das mindeſte Intereſſe 
an der Küſtenfrachtfahrt und wird alſo auch keine Veranlaßſung haben, dies 
felbe aufzuheben. In Braſilien it die Sache geſetzlich dahin geregelt, daß 
allerdings in einigen Häfen die Küſtenfrachtfahrt mit fremden Schiffen für 
gewiſſe europäiſche und nordamerikaniſche Waaren geſtattet ift, dagegen in 
keinerlei Art mit den braſilianiſchen Producten. Die braſilianiſche Regie⸗ 
rung gebt jetzt damit um, auch die bis jetzt beſtehenden Vergünſtigungen 
für fremde Schiffe wieder zu reſtringiren. Hoffentlich gelingt es der deut⸗ 
ſchen und engliſchen Regierung, die dabei in gleicher Weiße intereſſirt ift, 
das zu verhindern. Es iſt unrichtig, daß das engliſche Geſetz mit dem 
Amendement Roggemann übereinſtimmt. Es räumt zwar den ausläns 
diſchen Schiffen das Recht der Küſtenfrachtfahrt in dem vereinigten König⸗ 
reich unter denſelben Bedingungen ein wie den inländiſchen, es beſtimmt 
jedoch gleich hinterher, daß bei Ausübung dieſes Geſetzes auch diejenigen 
Beſtimmungen in Kraft treten, welche das Zollgeſetz von 1853 ausſpricht. 

Artikel 325 dieſes Geſetzes lautet: „Wenn Ihrer Majeſtät dargethan ift, 
daß britiſche Schiffe, ſei es direct oder indirect, in irgend einem fremden 
Lande irgend welchen Abgaben oder Laſten in irgend einer Art und Weſſe 
unterliegen, von denen die nationalen Schiffe ſolchen Landes frei ſind oder 
daß irgend welche Zollabgaben auf Waaren, die in britiſchen Schiffen aus⸗ 
oder eingeführt werden, gelegt ſind, welche nicht gleichmäßig auf 

garen, die in nationalen Schiffen aus⸗ oder eingeführt find, ge⸗ 
legt ſind, oder daß nationalen Schiffen ver britiſchen Schiffen oder 
den in nationalen Schiffen aus⸗ oder eingeführten Waaren irgend 
welche Bevorzugung, ſei es direct oder indirect, zu Theil wer⸗ 
den, oder daß der britiſche Handel und bie britiſche Schifffahrt von 
ſolchem Lande nicht auf demſelben vortbeilbaften Fuße behandelt wür⸗ 
den, wie der Handel und die Schifffahrt der meiſtbegünſtigten Nationen: in 
allen dieſen Fällen ſoll es Ibrer Majeſtät zuſtehen, wenn fie es für ange⸗ 
meſſen erachtet, durch Geheimrathsbefehl den Schiffen ſolcher Nationen bei 
ihrem Einlaufen oder Auslaufen aus den Häfen des vereinigten Königs 
reichs oder einer britiſchen Beſitzung in irgend einem Theil der Welt ſolche 
Tonnengelder oder ſolche Abgaben oder Zölle (Zuruf links: Das iſt aufge⸗ 
hoben!) — es iſt nicht aufgehoben, ſondern in Kraft, es iſt die augenblick⸗ 
liche Geſetzgebung in England, ich beziehe mich auf die Herren vom Regie⸗ 
rungstiſche — von den Schiffen ſolcher Nation aus⸗ oder eingeführten oder 
auf beſonders bezeichnete Güter aufzulegen, wie es Ibrer Majeſtät ange⸗ 
meſſen erſcheinen mag, um alle Nachtheile aufzuwiegen, denen der britiſche 
Handel oder die britiſche Schifffahrt in der vorgedachten Weiſe unterworfen 
werden mag.“ Dieſe Beſtimmung giebt der engliſchen Regierung dieſelbe 
Macht, die der Herr Abgeordnete für Stettin der deulſchen Regierung zwar 
augenblicklich geben will, aber, da die Perſonen wechſeln können, doch nicht 
gern für die Dauer ausſpricht und deshalb dem Parlamente vorbehalten 
will. Das engliſche Parlament hat niemals gezögert, in dergleichen Ange⸗ 
legenheiten der britiſchen Regierung vollkommen freie Hand zu laſſen, und 
bat ſich immer gut dabei geſtanden. Ich glaube, wir können uns auch 
darauf verlaſſen, daß, wenn dieſes Geſetz angenommen wird, für die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Schifffahrt, ſowohl für die der Schiffer wie für die des 
Handels, mit großer Einſicht geſorgt werden wird. Ich glaube, daß nament⸗ 
lich diejenige Partei, welche die Bezeichnung „national“ in erſter Linie trägt, 
entſchieden ſich beſſer dabei ſtebt, wenn ſie das Geſetz annimmt, als wenn 
fie daſſelbe ablehnt (Lachen links), fie wird alsdann mehr Freude daran 
haben als im Gegentheil. 

Abg. Windthorſt: Im Gegenſatz zu dem Herrn Vorredner bin ich der 
Meinung, daß in dieſem Geſetze irgend welches Parteiintereſſe uicht liegt. 
Es handelt ſich einfach um die materiellen Intereſſen unſerer ſeefahrenden 
Mitbürger. Für dieſe nehme ich alle Parteien in gleichem Maße in Ans 
ſpruch und habe die Ueberzeugung, daß ſie alle in gleichem Maße deren 
Intereſſen allein verfolgen. (Sehr richtigl) Dem Antrage des Abgeord⸗ 
neten Schlutow, das Geſetz abzulehnen, kann ich nicht beitreten; vielleicht 
hätte ich Modificationsanträgen zuſtimmen können, dieſe abſolute Ablehnung 
iſt mir aber nicht möglich. Mein Slandpunkt iſt einfach der: die Regierung 
bat vollkommen Rocpt in der Auffaſſung, daß die Küſtenſchifffahrt unſeren 
Schiffen gebührt. Dieſer Grundſatz iſt in $ 1 ausgeſprochen. Die Frage, 
um die der Streit ſich dreht, iſt die, inwiefern denjenigen Nationen, die 
uns die freie Küſtenſchifffahrt gewähren, gleiche Freiheit auch bei uns ge⸗ 
währt werden ſoll. In dieſer Beziehung hätte ich gewünſcht, daß nach Anz 
nahme des § 1 in einem folgenden Paragraphen dieſe Reciprocität Aner⸗ 
kennung und Feſtſtellung gefunden hätte. Solcher Ausſpruch iſt nicht er⸗ 
folgt. Inzwiſchen bat der Herr Staatsſecretair ausdrücklich erklärt, daß 
dieſer Grundſatz der Reciprocität auch bei der Regierung maßgebend fein 
werde. Wenn ich nun auch mit dem Abg. Schlutow darin einverſtanden 
bin, daß man die Geſetze nicht für eine Perſon machen kann, daß man 
vielmehr die Geſetze an ſich prüfen und feſtſetzen ſoll, ſo muß ich doch 
fragen, ob ſo dringende Gefahr eines Mißbrauchs dieſer Gewalt von Seiten 
der Regierung vorliege, daß ich darum das ganze, einen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand generell ordnende Geſetz, nachdem ſich dieſe generelle Ordnung dürch⸗ 
aus nothwendig gezeigt hat, doch ablehnen müßte, und ich komme zu dem 
Schluß, daß ich mir nicht denken kann, wie für eine Regierung ein 
dauerndes Intereſſe dahin drängen könnte, dieſen Grundſatz der Reclpro⸗ 
cität aufzugeben zum Nachtheil auch der einbeimiſchen Schifffahrt. Denn 
darüber wird keine Regierung Zweifel haben können, daß ſi unſeren Schiffen 
die freie Bewegung aug im Ausland möglichſt erhalten muß. Ich hätte 
wie geſagt, dieſen Grundſatz in einem Paragraphen gern aufgeſtellt geſehen 
Er it nicht aufgeſtellt und Anträge nach der Richtung find bier nicht ein“ 
gebracht und in der Commiſſion vergebens erſtrebt worden. 

So erkläre ich mich denn mit Rückſicht auf die bon dem Herrn Staats⸗ 
fecvetär amtlich abgegebene Erklärung nicht gegen das Geſetz. Es iſt neu⸗ 
lich geäußert worden, daß meine Freunde, reſp. ich zu dieſer Sache jetzt eine 
andere Stellung einnähmen als im vorigen Jahre, und man hat daran 
bochpolitiſche Anſchauungen geknüpft. Meine Herren, einmal verdienen wir 
ſolche doch Anſchauungen gar nicht, dann aber iſt die Sache ſehr 
einfach. Meine Freunde waren im vorigen Jabre durchaus nicht einer 
Meinung in dieſer Sache; da wir aber überhaupt den Grundſatz haben, 
kein Mitglied der Fraction durch einen Beſchluß zu feſſeln, jo war es den 
Verhältniſſen unſerer Partei ganz entſprechend, daß jeder ſtimmte, wie er 
für gut fand. Ich habe mich bemüht, damals den Grunpſatz der Recipro⸗ 
cität in ſchärferer Weile zum Ausdruck zu bringen, wie ich denn gewünſcht 
hätte, daß das auch in der Commiſſion und bier verſucht worden wäre — 
es hätte recht gut gelingen können. Inzwiſchen muß ich bemerken, daß aus 
meinem Wahlkreis, der bei dieſer Angelegenheit ſehr betheiligt iſt, mir die 
Kunde geworden iſt, daß die Anſchauungen dort allerdings getbeilt find, 
aber weſentlich ſich verſtärkt haben für die Annahme des Entwurfs. Da 
aber die dortigen Einwohner aus der Erfahrung viel beſſer willen, als ch 
aus der Theorie, was in dieſer Sache richtig iſt, ſo habe ich nunmehr die 
Stellung eingenommen, welche ich einnehme. Ich bin nämlich der Meinung, 
daß unſere Wähler ihre Intereſſen auch kennen und daß der Abgeordneke 
bei ſeiner Haltung auf das Urtheil derſelben Rückſicht zu nehmen hat, wenn 
es nicht der principiellen Anſchauung widerſpricht. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Röfing erwidert dem Abg. Schlutow, da 
ihm das engliſche Geſetz vom 24. Juli 1876 vollkommen bekannt ſei, deze 
ändere aber an dem Princip des Geſetzes von 1855 gar nichts. Wenn 
darin ausgeſprochen werde, daß die ausländiſchen Schiffe denſelben Beſtim⸗ 
mungen wie die inländiſchen unterliegen, ſo beziehe ſich dies lediglich auf 
die zollamtliche Behandlung, ſolle aber keineswegs einen allgemeinen Rechts⸗ 
grundſatz aufſtellen. 

Abg. Witte (Mecklenburg) nimmt den in der zweiten Leſung abgelehnten 
Antrag Roggemann wieder auf. Die Faſſung deſſelden entſpreche vollkom⸗ 
men dem, was der Staatsſecretär von Böttiher als die Tendenz der Vor⸗ 


ah N g 

an vbel aliſcher Gefangnißbeamien, zebrt Jemand fo unmäßig ſtarke Getränke, daß er daran ſtirbt, — was 
u e da bre Gedgen glauben Sie, daß dann geſchiebt? — ſo wird er in aller Stille begraben. 
(Heiterkeit) Ich wende mich nun zu dem Paragraphen, wonach mit Geld⸗ 
ſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, wer in einem nicht unverſchuldeten Zu⸗ 
ſtande Aergerniß erregender Trunkenheit an öffentlichen Orten betroffen 
wird. Hier iſt mir ſchon ſehr bedenklich das „in einem nicht unverſchuldeten 
Zustande.“ Gewöhnlich iſt der Zuſtand der Trunkenheit ein unverſchuldeter; 
er berubt auf einer beſonderen Stimmung, auf Ueberſchätzung der eigenen 
Kraft (Heiterkeit), er kann ſogar in dem Gefühle eines ſehr anerkennens⸗ 
werthen Patriotismus wurzeln — (Heiterkeit) — ich erinnere nur an die 
patriotiſchen Feſte, die wir Alle mit Begeiſterung feiern und wo der Einzelne 
ſich vielleicht mehr die Zügel ſchießen läßt. Ja, m. H., ich kann mir noch 
andere — wie ſoll ich jagen — minder entſchulpbare Gründe denken. 


Jage charakterifirt babe. Sein Antrag wolle g getzlich den Geundſatz feſt⸗J Vereinen, in erſter Linie dem V t | 
We daß 5 en Schiffen volle ER het gewährt werde. zu Kcoßem Verdienſte. Es ſei unverkennbar, daß die Bea an Le 
Die Betheiligung der fremden Schiffe an der deutihen Küſtenfrachtfabrt ſei überdandnehmenden Uebel gegenüber nicht länger die enden a un 
in beftändiger Abnahme begriffen, dagegen ſei die Betheiligung der deulſchen oürfe. Was nun den vorliegenden Entwurf anlange, fo NS, AR 
Schiffe an der auswärtigen Cabotage ſehr erheblich, und man müfle ſich[ſehr ſchwierige Frage eine tiefere juriſtiſche Auffa lc ſchließ 
desbalb ſehr hüten, durch Provocation von Repreflalien dieſen Betrieb zu Durcharbeitung, als fie in demſelben gefunden habe. Namen SA lie 1 
ſchädigen. Da nun die Möglichkeit nahe liegt, daß eine ſpätere Regierung der § 2 einen Eingriff in das geſammte gegenwärtige Syſtem en Amann : 
in mißverſtandenem Intereſſe der deulſchen Rbederei verſuchen könnte, fremde rechts in ſich. Das in den Motiven zur Begrandung einer 1935 55 
Schiffe von der deudcchen Köſtenfrachtſabrt gänzlich auszuschließen, fo ſei es der jebigen Geſetzgebung angeführte Beiſpiel, nach welchem ein Mann ber 
nolbwendig, die Vorlage in der vorgeſchlagenen Weiſe zu mobificiren. eine ſchwere Körperverletzung begangen, gänzlich freigeſprochen worden fei, 
Die Debatte wird bierauf geſchloſſen. Bei der Abſtimmung werden weil nach ärztlichem Gutachten die Folgen des Altoholismus, dem fein 
101 Stimmen genen und 82 Stimmen für den i. Ber a en en ar) a0 e oe du Sone e 
3 iſt ſomit ni ig und die Verhandlungen werden] bei mäßigem Alkoholgen ) \ ingsf 
FTI 5 rathe — Sei inſofern unzutreffend, als die Freiſprechung in dieſem Falle, 
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um 2%, Uhr abgebrochen. Denken Sie ſich, es mäht Jemand eine Wieſe (Heiterkeit), eine Beſchäfti⸗ 


Der Präſident beraumt auf 3 Uhr eine neue Sitzung an, auf deren 
Tagesordnung er die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der Trunkenheit ſetzt. 


31. Sitzung vom 5. April. 
“ 3% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von Schelling, Struck und 
ndere. 


Während der Pauſe iſt die Commiſſion zur Vorberathung des Unfall 
verſicherungsgeſetzes gewählt worden und hat ſich conſtituirt: v. Francken⸗ 
ſtein (Vorſitzender), Stumm (Stellvertreter), Holtzmann, von Soden, 
Freund und Frege (Schriftführer), Moufang, von Hertling, Franz, Lieber, 
bon Schorlemer⸗Alſt, Stötzel, Eyſoldt, Wöllmer, Oechelhäuſer, Buhl, Kiefer, 
Pfäbler, Laporte, Graf von Frankenberg, Stälin, Melbeck, Serväs, Witte 
Abbe Ackermann, von Maltzahn, von Marſchall, von Puttkamer 

en). 

Auf der Tagesordnung ſtebt lediglich die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Beſtrafung der Trunkenheit. ; ; 

Staatsſecretär v. Schelling: Die Vorlage iſt aus zwei verſchiedenen 
mit einander verwandten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt; einerſeits trifft fie 
polizeiſtrafrechtliche Beſtimmungen, andererſeits ftellt fie ſich im § 2 als eine 
Ergänzung des allgemeinen Theils des Strafgeſetzbuchs dar, indem ſie ſich 
mit der Löſung der Frage beſchäftigt, in welcher Weiſe Trunkenen ihre 
Thaten anzurechnen ſind. Das preußiſche Strafgeſetzbuch, der Vorläufer 
des unſrigen, nahm auf die Trunkenheit keine Rückſicht, ſondern erkannte 
nur Wahnſinn und Blödſinn als Strafausſchließungsgründe an. Ein Gut⸗ 

achten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalmefen, welches 
aus Veranlaſſung der Ausarbeitung des Strafgeſetzbuchs für den Nord⸗ 
deutſchen Bund erfordert worden iſt, ſtellte das Verlangen, daß außer den 
Geiſteskranken auch noch gewiſſe Grade der Trunkenheit als Strafausſchlie⸗ 
Bungsgrund berückſichtigt werden. Dieſer Anregung, welcher ſich andere 
Autoritäten anſchloſſen, gab die Redaction des Strafgeſetzbuchs Folge; ſie 
verzichtete daher auf eine einzelne Aufzählung der Strafausſchließungs⸗ 
gründe und traf im § 51 die Beſtimmung: „Eine ſtrafbare Handlung iſt 
nicht vorhanden, wenn der Thäter zur Zeit der Begehung ſich in einem 
Zuſtand von Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit 
befand, durch welche feine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen iſt.“ 

Es entſtand die Frage, bis zu welchem Grade die Trunkenheit ſich ſtei⸗ 
gern muß, um als Smafausſchließungsgrund zu gelten. Der Ausdruck 
Bewußtloſigkeit ſcheint darauf hinzudeuten, daß nur der böchſte Grad der 
Trunkenheit gemeint war. In dieſem Zuſtand bildet indeſſen der Körper 
eine willenloſe Maſſe, die keinem anderen Geſetze, als dem der Schwere 
folgt (Heiterkeit); in dieſem Stadium iſt überhaupt eine Actisnsfähigkeit 
nicht vorhanden. Man muß daber annehmen, daß der Geſetzgeber etwas 
Anderes gewollt habe; die logiſche Auslegung führt ſomit zu dem Reſultat, 
daß unter Bewußtloſigkeit nicht volle Abweſenheit des Bewußtſeins, ſondern 
nur Störung deſſelben zu verſtehen ſei, und das iſt jetzt die herrſchende 
Anſicht unter den Lehrern des deutſchen Strafrechts. Damit fällt aber die 
Grenze der Zurechnungsfähigkeit noch in den Zuſtand der Exaltation, welcher 
den läbmungsartigen Erſcheinungen vorausgeht, und es iſt nunmehr lediglich 
der Würdigung des Richters der Thatfrage und der ſein Ermeſſen leitenden 
Sachverſtändigen anheimgegeben, oh die Trunkenheit ſich im einzelnen Falle 
bis zur Ausſchließung der freien Willensbeſtimmung geſteigert hat. Hierbei 
iſt das Wort „frei“ noch beſonders zu betonen, da die wiſſenſchaftliche De⸗ 
putation hierauf den Nachdruck legt. Was nun die Praxis betrifft, ſo habe 
ich anzuerkennen, daß die deutſchen Gerichte ſich bei Prüfung des Geiſtes⸗ 
zuſtandes der Trunkenen ſehr ernſt ihrer Aufgabe bewußt ſind und nicht 
leichtſinnig Unzurechnungsfähigkeit annehmen. Aber wenn auch nur ein 
einzelner Fall vorgekommen tft, wie der in den Motiven berichtete, in wel⸗ 
chem ein der ſchweren Körperverletzung Angeklagter wegen ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes zur Zeit der That gänzlich freigeſprochen iſt — und dieſer Fall 
ſteht nicht vereinzelt da — dann mußte an die verbündeten Regierungen 
die Erwägung herantreten, ob es geſetzgeberiſch zu rechtfertigen iſt, ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Trunkenheit als Strafbefreiungsgrund zuzulaſſen. 5 

Die verbündeten Regierungen haben geglaubt, dieſe Frage verneinen zu 
müſſen; fie halten die Anſchauung des engliſchen Rechts für eine durchaus 
gejunde, welche von den Commentatoren deſſelben dahin zuſammengefaßt 
wird, daß unmöglich eine Zuchtloſigkeit durch die andere aufgehoben werden 
kann. Dieſe Anſchauung läßt ſich auch, glaube ich, vom Standpunkt der 
deutſchen Rechtswiſſenſchaft rechtfertigen; denn wer ſich abſichtlich in einen 
Zuſtand verſetzt, in welchem er alle Herrſchaft über die in ihm ſchlummernden 
Triebe verliert, wird auch das Werk ſeiner entfeſſelten Leidenſchaften ver⸗ 
treten. Wie dieſe Verantwortlichkeit zu qualificiren ſei, das iſt eine Frage 
der Theorie, die hier um ſo weniger zu erörtern ſein dürfte, als nach den 
Vorſchlägen der Regierung im § 2 der Trunkene wegen der in dieſem un: 
freiwilligen Zuſtand begangenen Handlung nicht mit der pollen Strafe des 
Geſetzes, ſondern nur mit einer nach Abstufungen gemilderten Strafe be: 
ſtraft werden ſoll. Während in der Praxis die Fälle der gänzlichen Straf⸗ 
befreiung aus dem Geſichtspunkt der Trunkenheit nur ſelten waren, iſt es 
dagegen eine alltägliche Erſcheinung, daß Angeklagte, welche die That ſelbſt 
nicht leugnen können, um eine mildere Beſtrafung zu erreichen, ſich, und 
zwar nicht immer obne Erfolg, auf eine Berauſchung zur Zeit der That 
berufen. Die Regierungen haben auch dieſen Zuſtand ins Auge faſſen 
müſſen, fie find der Meinung, daß jener Einwand nur böchſt ausnahms⸗ 
weiſe eine milde, dagegen in vielen Fällen eine Erſchwerung der Strafe zu 
rechtfertigen geeignet iſt und daß namentlich der Fall geſchärfte Beurthei⸗ 
lung verdient, in 
ſichtigte That ſich berauſcht hat, ſei es, um ſich aus der Flaſche den Muth 
zu holen, oder, was noch ſchlimmer iſt, um ſchon im Voraus für das be⸗ 
Vorſtehende Strafverfahren ſich den Einwand der Trunkenheit zu ſichern. 
Wenn auch nicht daran gedacht werden kann, das Strafausmeſſungsrecht 
des Richters nach unten hin zu beſchränken, ſo erachten es die Regierungen 
doch für geboten, als Correlat für dieſe Milderungsmöglichkeit des Richters 
ihm nach der anderen Seite bin die Möglichkeit zu gewähren, bei Concur⸗ 
renz der Trunkenbeit das Vergehen je nach Lage der Fälle durch einen 
1 71 87 0 Zuſatz nach Analogie des militäriſchen ſtrengen Arreſtes zu 
ahnden. 

Auch die polizeilichen Strafbeſtimmungen wurzeln in dem Gedanken der 
Vorlage, den Rechtsſchutz gegenüber trunkenen Perſonen zu ſichern. Die 
Regierungen geben ſich nicht dem Glauben bin, daß ein ſo tief wurzelndes 
moraliſches Uebel durch Strafbeſtimmungen aus der Welt geſchaffen oder 
auch nur weſentlich beſchränkt werden wird, mittelbar wird allerdings die 
ſtrengere Stellungnahme des Staates gegenüber dieſem Laſter nicht ohne 
Einfluß bleiben, namentlich gegenüber der e Meinung, welche die 
Trunkenen doch im Ganzen einer viel zu milden Beurtheilung unterwirft. 
Allein auch dieſer Erfolg wird fih nur allmälig vollziehen, eines aber kann 
der Staat ſofort erreichen, daß nämlich die Gefahr vermindert wird, welche 
dem Publikum aus ider Begegnung mit Trunkenbolden auf öffentlichen 
Straßen erwachſen kann. Jedenfalls wird der Polizeibehörde die Säube: 
rung öffentlicher Orte von Trunkenen durch die Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes in weiterem Maße möglich ſein, als dies durch das beſtehende Recht 
a A Daß das Reichsrecht in der That in dieſer Beziehung unzuläng⸗ 
ich iſt, gebt daraus bervor, daß in einer Reihe von Bundesſtaaten Landes⸗ 
ſtrafgeſeße gegen die öffentliche Trunkenheit beſtehen, welche im Weſentlichen 
dem 8 1 der Vorlage analog find. Ein Belag dafür, wie ſich die Dinge 
in manchen Tbeilen des Bundesgebietes geſtalten, wo ſolche Particular⸗ 
Geſetze nicht beſtehen, ift folgender. Im Jahre 1879 find im Polizeibezirk 
von Berlin im Ganzen 7377 Perſonen wegen Trunkenheit ſiſtirt worden. 
Davon find 1026 wegen Bettelns zum Polizeigewabrſam abgeliefert, 421 
wegen anderweitiger Verbrechen oder Vergehen zur gerichtlichen Beſtrafung 
gezogen worden, während 5930 Perſonen nach eingetretener Ernüchterung 
entlaſſen werden mußten. Es ſind alſo ungefähr 80 Procent der überhaupt 
wegen Trunkenheit ſiſtirten Perſonen nicht zur ſtrafgerichllichen Verfolgung 
gelangt. Der Geſetzentwurf beruht nicht auf einem wiſſeuſchaftlichen 
Princip, ſondern iſt durch dringende praktiſche Mißſtände gerechtfertigt. 

Abg. Dr. p. Schwarze (auf der Journaliſtentribüne kaum verſtändlich) 
giebt einen Ueberblick über die Zunahme der Trunkſucht in England und 
über die zahlreichen geſetzgeberiſchen Acte des engliſchen Parlaments zur 
Bekämpfung dieſes nationalen Uebels. Auch in Deutschland nehme die 
Tunkſucht immer mehr überhand und ihre Bekämpfung gereiche zahlreichen 


dem der Thäter ſchon im Hinblick auf die von ihm beab⸗ f 


obne dem Urtbeil der betreffenden Richter zu nahe zu treten, auf einer irri⸗ 
gen Auslegung des $ 51 des Strafgeſetzbuches beruhe. (Zuſtimmung. An 
einer ſolchen irrigen Auslegung werde aber auch durch den jetzigen Geſetz⸗ 
entwurf nichts geändert werden, da derſelbe es vermeide, ſich mit dem $ 51 
zu beſchäftigen. Der Redner deutete ſchließlich an, auf welchem Wege die 
ſtrafrechtliche Verfolgung der Trunkſucht, ohne das Prinzip des jetzigen 
Criminalrechts zu verletzen, erreicht werden könne, indem man das Sic: 
Betrinken als Fahrläſſigkeit in Bezug auf die ſpätere verbrecheriſche Hand⸗ 
lung auffaſſe; er beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern. ; 4 

Abg. Träger: Als einmal die Wogen der Temperenzhewegung in 
Amerika ſehr hoch gingen, ſetzte eine große Zeitung einen nicht unerheh⸗ 
lichen Preis auf den kürzeſten, die Materie erſchöpfenden Leitartikel, und 
der prämiirte, aus einem einzigen Satze beſtehende Leitartikel lautete fol⸗ 
gendermaßen: „Ich will lieber die ganze Welt freiwillig betrunken, als 
einen einzigen Menſchen durch Zwang nüchtern ſehen.“ (Heiterkeit) Nun 
braucht man fi durchaus nicht auf dieſen Chimboraſſo individneller Frei⸗ 
beitsbegeiſterung zu ſtellen, wenn man gegen das vorliegende Geſetz an⸗ 
kämpfen will, denn daſſelbe ift kein Temperenzgeſetz, die Motive jagen es 
uns, der Regierungsvertreter hat es geſagt, daß die Unterdrückung der 
Trunkſucht erſt in zweiter Linie von dieſem Geſetz erhofft werde, ſein eigent⸗ 
liches Gebiet, ſein Schwerpunkt beruhe in dem Strafrecht. Nun iſt es eine 
eigentbümliche Sache, feit wir in einer rückläufigen Bewegung uns befinden, 
daß das Strafrecht ein immer mit Vorliebe in Angriff geuommenes Ver⸗ 
ſuchs object, und man kann mit Anlehnung an dieſen alten Vers bezüglich 
unſerer Vorlage jagen: ein bifjle Lieb und ein biſſle Treu und biſſle Straf⸗ 
recht iſt immer dabei. (Heiterkeit, Obo! rechts.) Es iſt fait keine Legis⸗ 
laturperiode vergangen, ohne daß wir nicht eine das Strafrecht bezügliche 
Vorlage erhalten hätten, die ſich gewöhnlich in die Spitze des Mißtrauens 
gegen den Richter verlief, daß dieſer eine krankhafte Neigung zu einer allzu 
milden Anwendung deſſelben habe. (Sehr richtig) Allerdings geben die 
Motive auch davon aus, daß die Trunkenheit in unerwünſchter Weiſe über⸗ 
band genommen babe, begnügen ſich aber, aus gewiſſen Thatſachen Rück⸗ 
ſchlüſſe auf das von ihnen behauptete Moment zu machen. Nun, was 
meine Erfahrung, d. h. meine Beobachtung der Erfahrungen betrifft, (Heiter⸗ 
keit), fo glaube ich die Wahrnehmung gemacht zu baben, daß eigentlich 
[en 1 9 Zeit die Trunkſucht eher ab⸗, als zugenommen hat. (Wider⸗ 
pruch. 

Ich weiß nicht, ob ich in meiner Jugend ein ſchärferes Auge gehabt 
babe, aber mir begegnen jetzt weit weniger Betrunkene auf der Straße, 
und wenn ich dergleichen Studien von Jemandem babe machen ſehen, jo 
war es in der Regel ein älterer Herr mit weißer Binde (Heiterkeit), der 
aber durchaus nicht in mir ein Aergerniß, ſondern antheilvolle Fröhlichkeit 
erregte. Dann kann man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß 
namentlich innerhalb der Geſellſchaft die Trunkenheit oder die Betrunken⸗ 
beit weit ſchärfer bes und verurtheilt wird, als es früher der Fall war. 
Die Motive belfen ſich allerdings einmal, indem ſie ſich mit einer leiſe 
vorausgegangenen Anklage auch gegen die medieiniſchen Sachverſtändigen 
zu folgendem Satze verſteigen: „Theilweiſe beruhen ſolche Gutachten auf 
übertriebenen Vorſtellungen über die in Humanität und Geſittung erzielten 
Fortſchritte; es wird dabei überſehen, daß in zahlreichen Volksſchichten die 
verbrecheriſchen Triebe durch die Staatsgewalt nur unter Druck gehalten 
werden und in urwüchſiger Rohheit und Wildheit on Ausbruche gelangen, 
wenn der Alko hol die Leidenſchaft entfeſſelt.“ Meine Herren! Vor allen 
Dingen ſollte man ſich vor ſolchen leidenſchaftlichen Motiven hüten. Das 
Volk wird nicht blos von den Parteien, ſondern auch von den Regierungs⸗ 
vorlagen und in den Motiven ganz verſchieden behandelt. Will man vom 
Volke etwas haben, dann iſt es das große großmüthige, opferbereite, für 
alles Gute leicht entflammte Volk — macht man eine Strafgeſetznovolle, 
dann iſt es ein Haufen von Meſſerſtechern, Trunkenbolden und anderen 
Uebelthäteru. (Sehr wahr! links.) 5 5 

Das Volk im Durchſchnitt iſt nicht beſſer und nicht ſchlechter, als der 
einzelne Meuſch im Durchſchnitt, und wenn man von auswärtigen Schmie⸗ 
rern die Verunglimpfung unſerer Nation und unſeres Volkscharakters hört 
und lieſt, ſollte man ſich doch ſehr hüten, den Herrſchaften Gelegenheit zu 
geben, auf die Motive der eigenen Regierung dieſes Volks ſich zu verlaſſen. 

n den Motiven find für das praktiſche Bedürfniß dieſes Geſetzes einige 
Fälle angegeben, die der Herr Commiſſar heute wiederholt hat. Die Sache 
iſt einfach die, daß ein Schutzmann bei einer Rauferei einſchreitet und ein 
Betrunkener ihm ein Fingerglied abbeißt; der Mann kommt vor Gericht und 
es findet ſich, daß der Mann außerordentlich vorſichtig in der Wahl feines 
Vaters geweſen iſt, der Vater war nämlich derantig vom Alkohol inficitt, 
daß der ae wu die Infection ſei auf den Sohn übergegangen, und 
der Sohn ſei aus dieſem Grunde jedenfalls unzurechnungsfähig. Das 
ſcheint mir ein Fall zu fein, wo man offen ſagen kann, Arzt und Richter 
baben ſich geirrt, aber deshalb braucht man doch kein neues Geſetz zu 
machen. Nun bat der Regierungscommiſſar von ähnlichen Fällen geſprochen, 
ganz wie die Motive, die Fälle werden aber nicht erzählt, ſondern nur nach 
ibren Quellen angedeutet, und ich habe mich 
laſſen, dieſen Quellen nachzuforſchen. Es find junächſt zwei Fälle, die beide 
in der Eulenburgſchen Vierteljahrsſchrift enthalten find. Beide Fälle treffen 
Thaten, die im Säuferwahnſinn begangen ſind. Bei dem erſten dieſer Fälle 
hatte allerdings der Verbrecher ſich unmittelbar vor der That betrunken. 
Der zweite aber hatte 4 Wochen vor der That keinen Tropfen Branntwein 
zu Ich 19 ſo daß dieſer zweite Fall gar nicht unter dieſes Geſetz 
allen würde. a 
„Der dritte Fall trifft gleichfalls dieſes Geſetz nicht. Ein Mann, der an 
einer hämorrhoidalen Entzündung ſehr heftig litt, hatte an feinem Vater, 
als ſein Paroxismus eines Tages aufs Heftigſte geſtiegen war, und nad: 


dem er Schnaps zu ſich genommen hatte, eine leichte Körperverletzung vor⸗ i 


genommen, und wurde auf Grund des Gutachtens des berühmten Mes 
dieiners Casper als unzurechnungsfähig freigeſprochen. Der letzte Fall 
trifft den Schneider Rodrigo in Madrid. (ö eiterkeit.) Ein ſpaniſcher 
Schneider in den Motiven eines deutſchen Geſezes, das dürfte doch etwas 
Flickarheit fein. (Heiterkeit.) Dieſer unglückliche Schneider war weit mehr 
berrüct als betrunken. Es waren in feiner Familie allein 14 Wahnſinns⸗ 
fälle conſtatirt, und da es mit dem Verſtande dieſes ſpaniſchen Kleider⸗ 
künſtlers auch nicht am beſten beſtellt war, ſo hat auch das ſpaniſche Ge⸗ 
richt — deſſen Geſetzgebung in vielen dien Mann hier zum Muſter an- 
eführt wird — Veranlaſſung gehabt, dieſen Mann freizuſprechen. Dieſe 
alle haben gerade das Unglück, daß fie das, was fie beweiſen ſollen, nicht 
beweifen. Was das Geſetz ſelbſt betrifft, fo leidet es an einer gewiſſen 
Eilfertigkeit, an Mangel an Durcharbeitung. Die meiſten Geſetzentwürfe, 
die uns jetzt vorgelegt werden, machen den Eindruck, als ſeien fie mit 
großen Bleiſtiftzügen von einem vielbeſchäftigten Manne auf das Papier 
geworfen (Heiterkeit), dem gerade irgend eine Materie vor Augen kommt 
und der mehr oder weniger geiſtreiche Bemerkungen und geſeßzgeberiſche 
Improviſationen zu Papier bringt. Anſtatt dieſe glücklichen Kinder feiner 
augenblicklichen Laune (Heiterkeit) in den gehörigen Werkſtätten ordentlich 
durcharbeiten zu laſſen und fie uns dann vorzulegen, werden fie gewiſſer⸗ 
maßen mit den Eierſchalen ihrer Geburtsſtätte hier vor uns gebracht. 
(Heiterkeit. Ich will nicht andeuten, daß das Geſetz vielleicht, um einen 
Ausbpruck, der ja auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen wurde, zu gebrauchen 
— ein ſocialariſtokratiſches wäre, indem es ſich eigentlich wenig außer der 
Atmoſphäre des Fuſels ergeht und den Champagner und Wein und andere 
boffäbige Getränke und ſolche, die denſelben huldigen, ganz außerhalb 


ſeiner Schußweite läßt, ich hoffe jedoch von unſern Richtern, daß ſie ſich lich 


nicht ſcheuen würden, auch einmal in die Region des ſilbernen Pfropfens 
bineinzugreifen. 2 £ 
Nicht unſympatbiſch iſt mir der § 6, wonach beſtraft wird, wer bei Ver⸗ 
richtungen, welche zur Verhütung von Gefahr für Leben und Geſundbeit 
Anderer beſondere Aufmerkſamkeit erfordern, ſich betrinkt. Aber auch bier 
iſt der Kreis etwas zu eng gezogen. Das Muſter, das ſchwediſche Geſetz, 
beſtimmt: „Ein Geiſtlicher, der im Dienfle betrunken iſt, oder ſonſt 
Jemand, der im Dienſte des Staates betrunken iſt“, denn wenn man 
einen criminellen Verdacht hat, kann man von den betreffenden Leuten an⸗ 
nehmen, daß ſie unter Umſtänden auch einmal betrunken ſein können. Ich 
bin aber nicht für dieſe Weitläufigkeiten des ſchweviſchen Geſetzes, daſſelbe 
iſt ſogar jo weitläufig, daß es im 5 4 folgende Beitimmung enihält: „Ver⸗ 


die Mühe nicht verdrießen Sach 


gung, die allerdings der Kraftanſtreugung bedarf und bei der es entſchuld⸗ 
bar ſein ſoll, die Kraft zu wecken; der Betreffende trinkt Cognac oder Nord⸗ 
bäuſer, je nachdem er Gutsbeſitzer oder Knecht iſt. \ 

Ja, meine Herren, wenn der bei etwas conträrem Winde“ nach Haufe 
gebt, wollen Sie ihm daraus einen Vorwurf machen? Oder, wenn Jemand 
ſich aus Verzweiflung über die Miethsſteuer betrinkt (Heiterkeit), ſoll das 
nicht auch ein Grund fein, ſich etwas mehr als gewöhnlich zu erlauben? 
(Heiterkeit). Der Herr Regierungsvertreter dat nun hervorgehoben, man 
wolle durch dieſe Beſtimmung hauptſächlich die Beläſtigung des Publikums 
an öffentlichen Orten durch Betrunkene vermeiden. Hier kommt aber ſchon 
der § 360 zur Anwendung: „wer ungebührlicher Weile ruheſtörenden Lärm 
erregt oder groben Unfug verübt.“ Die Herren erinnern ſich, daß die Ju⸗ 
riſten in der Commiſſion zur Vorberalhung des Strafgeſetzbuches vor dem 
„groben Unfug“, der allerdings eine ganz unabſehbare Perſpective eröffnet, 
zurückſchreckten und daß da von Seiten der Regierungscommiſſarien er⸗ 
widert wurde, daß ſei ein Paragraph, in dem unqualificirte Vergehen und 
andere, die vielleicht noch unter ſchlimmere Paragraphen fielen, aber wegen 
der beſonderen Umftände milder beurtheilt werden müßten, beigebracht, alſo 
zum Beiſpiel das Klingelabreißen, das Schilderabreißen unſerer ſtudirenden 
Jugend; alle derartigen Beſchäftigungen, denen ja auch der gebildete Mann 
zuweilen ſich bingiebt, fallen unter das Geſetz über die Beſtrafung der 
Trunkeuheit (Heiterkeit), ganz abgefeben davon, daß die nähere Bezeichnung 
der Erregung eines öffentlichen Aergerniſſes bier nicht paßt. Man hat aber 
die Sache noch anders treffen wollen und hat ſie dadurch nur unklar ge⸗ 
macht. Die Bedingung der Beſtrafung iſt, daß Jemand in einem nicht un⸗ 
verſchuldeten Zuſtand der Trunkenheit „Aergerniß erregt“ hat. } 

Die Anſichten der Juriſten über dieſen Begriff weichen ſehr weit von 
einander ab. Nach Anſicht des Reichsgerichts genügt es nicht, daß der Zu⸗ 
ſtand ein ſolcher iſt, daß ein Menſch von normalen fittlichen Gefühlen daran 
Anſtoß nimmt, ſondern das Aergerniß muß in conereto thatſächlich erregt 
ſein. Hiermit kommen wir ganz in's Ungewiſſe. Ein Betrunkener kann 
10 Straßen durchgehen, ohne Aergerniß zu erregen, bis er auf einen feine 
fühlenden Mann jtößt, dem er Aergerniß erregt. Am meiſten wird dies bei 
der Polizei der Fall fein, dis in Bezug auf Andere ein ſehr feines Gefühl 
zu haben pflegt. Ich halte alſo dieſen Paragraphen für ſebr ungläcklich. 
Sehr bedenklich erſcheint mir auch die Beſtrafung des Rückfalls. Danach 
kann jeder ordentliche Mann beſtraft werden, der von Jahr zu Jahr zu 
feinem Geburtstage, bei Kindtaufen oder anderen periopiſch wiederkehrenden 
Familienereigniſſen in die Lage kommt, ſich einmal zu betrinken, und dann 
muß der Richter ihn ohne mildernde Umſtände ſofort in Haft nehmen. 
Ueber den § 2 der Vorlage hat der Herr Vorredner ſich in fo vortrefflicher 
Weiſe geäußert, daß ich nur wenige Bemerkungen mir erlauben will: der 
Gedanke einer Beſtrafung der Trunkenheit kann zu folgender Argumen⸗ 
lation führen: Wer ſich beteinkt, ſetzt ſich in einen Zuſtand, in dem er 
nicht Herr feiner ſelbſt it; wer ſich in einen ſolchen Zuſtand verſetzt, muß 
die Folgen ſeiner Fahrläſſigkeit tragen. Das würde eine Beſtrafung der 
Trunkenheit ſein, und dieſen Gedanken finden Sie auch in anderen Geſetz⸗ 
gebungen befolgt, ſo z. B. im öſterreichiſchen Geſetz. Jetzt aber beſtrafen 
Sie in dieſem Geſetz nicht mehr die Trunkenheit, ſondern Sie beſtrafen — 
und das Unlogiſche dieſes Verfahrens hat ſchon der Vorredner auseinander⸗ 
geſetzt — die in der Trunkenheit begangene Handlung, die nur dadurch 
ſtrafbar wird, daß fie mit Bewußtſein, mit Vorſatz ausgeübt iſt; und Sie 
beſtrafen ſie nach einem ganz ſeltſamen Modus; es ſoll das die betreffende 
Handlung ſelbſt beprobende Strafgeſetzbuch zu Grunde gelegt werden, und 
es wird denn fo 7 oder % Zurechnungsfähigkeit angenommen werden. 
Ueber Eins bin ich ſehr froh, daß der Entwurf eine Doctorfrage, die uns 
manchmal zur Ausfüllung müßiger Stunden aufgeworfen wird, eine Frage, 
wie ſie Gelehrte lieben, hier in ſehr kategoriſcher Form beantwortet hat⸗ 
Nämlich es betrinkt ſich Jemand vor der Ausführung eines Verbrechens 
abſichtlich, um ſich mildernde Umſtände oder Straflosigkeit zu ſichern. 

„Begeht der Mann nun wirklich das Verbrechen, dann kann er doch 
nicht betrunken geweſen ſein, dann muß ihn die volle Strafe treffen. Ja, 
das wird kein vernünftiger Menſch leugnen können; worin beſteht die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit? In der Unterbrechung des logiſchen Zuſammenhanges 
zwiſchen den Gedanken und der That. Wenn Jemand aber dieſe That auch 
anſcheinend betrunken ausübt, deren Vorſatz er in nüchternem Muthe ges 
faßt und geäußert hat, dann werden Sie keinen Richter finden, der dem 
Manne die Wohlthat der Trunkenheit, wenn es eine ſolche iſt, zu gute 
kommen laßt. Eine Freiſprechung kaun auf Grund des § 51 nur in den 
allerſeltenſten Fällen erfolgen; es kann ſich alſo nur darum handeln, ob in 
der Trunkenheit mildernde Umſtände gefunden werden, und in dieſer 
Beziehung hat die neuere Praxis hauptſächlich auf Betreiben jüngerer 
Staatsanwälte das Gegentbeil angenommen. Zur Rechtfertigung des in 
der Vorlage ſtatuirten Strafvollzugs verweiſen die Motive auf das kauo⸗ 
niſche Recht; auch ich widme dieſem Recht alle Hochachtung, die ihm gebührt, 
glaube auch nicht etwa, daß die Kanoniker nichts vom Trinken beritanden, 
im Gegentheil. (Heiterkeit) Man jagt ſehr hübſch: wer durch Pöllerei 
geſündigt hat, muß durch Nüchternheit entſühnt werden; bier iſt aber die 
Sache jo, daß, ganz abgeſehen von der principiellen Seite die Nüchternheit 
in Frage kommt, und man ſieht, daß bei den betreffenden Paragraphen keine 
Mediciner zugezogen ſein können, denn medieiniſch iſt dieſe Berſchärfung geradezu 
unmöglich. (Sehr richtig! links.) Die Heilmethode beſteht vielmehr darin, daß 
man einen durch Branntwein ausgedörrten und ausgebrannten Magen an 
conſiſtente Nahrung gewöhnt. Hätte das Geſetz ein Medieiner gemacht, jo 
hätte er geſagt: Die Haft muß täglich durch ein Beeſſteak und zwei Eier 
verſtärkt werden. (Heiterkeit) Der Weg, auf dem man zu einer Vers 
minderung des Laſters der Trunkenheit kommen kann, iſt nicht der des 
Strafgeſetzes; möge man vielmehr dafür ſorgen, daß unſchädliche Reizmittel, 
wie Bier, Kaffee, Thee, Zucker von jeder Steuer frei gehalten werden; das 
in mla h mit der Branntweinſteuer dürfte zur Verminderung der 
Tiunkſucht führen. Einer Ueberweiſung des Entwurfs an eine Commiſſton 
werde ich mich nicht widerſetzen, hoffe aber für meine Perſon, daß in der 
Commiffton mit ihm werde verfahren werden, wie mit dem ſchwediſchen 
Trunkenhold auf Grund des § 4 des dortigen Geſetzes: er möge in aller 
Silke De lich 5a Miiwob 12 Uhr. (5 

ierauf vertagt ſich das Haus bi ittwo r. orlſetzung der 
heutigen Debatte, Petitionen, Eichung der Schankgefäße.) jesung 


Berlin, 5. April. [Umilihes.] Se. Majeſtät der Köni t d 
bisherigen Oberpräſidenten der Provinz Sachen, nalemlrter Hahn 
v. Pato w, den Stern der Großcomthure des Königl. Hausordens bon 
Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Hauptmann Chambeau im Ins 
genieurcerps, dem Amtsgerichtsrath a. D. Chriſt zu Neiſſe, dem Paſtor 
Schmidt zu Tauchritz im Kreiſe Görlitz und dem Kataſter⸗Controleur a. D. 
Rechnungsrath Vollrath zu Lebach im Kreiſe Saarlouis den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kirchenralh und ordentlichen Profeſſor Dr. 
Lüdemann an der Univerſität zu Kiel den Königlichen Kronen⸗Orden 
weiter Klaſſe; dem Amtsvogt Scheele zu Loccum, Amis Stolzenau, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Organiſten Devantier 
zu Colberg, ferner dem Ober⸗Feuermann Schwannecke und den Feuer⸗ 
männern Tambor und Röber, ſämmtlich bei der Berliner Feuerwehr, 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der önig hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor am 
der Akademie zu Hohenheim, Dr. Funke zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſoppiſchen Facultät der Univerſität zu Breslau ernannt. — Der Könige 
iche Waſſerbauinſpector Läſſig zu Frankfurt a. O. iſt als Königlicher 
Kreis⸗Bauinſpector nach Demmin verſetzt worden. 

Berlin, 5. April. [Ihre Mafeſtät die Kaiſerin und 
Königin] war heute bei der Generalverſammlung des Frauen⸗ 
Lazareth⸗Vereins, in den Sälen des Juſtizj⸗Miniſteriums, anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Vormittag 9% Uhr im Kronprinzlichen Palais einer 
Sitzung der Commiſſion für den Bau der Begräbnißſtelle des preu⸗ 
ßiſchen Königshauſes bei. Demnächſt begab ſich Se. Katferliche Hohelt 
um 11% Uhr zu Wagen zur Jagd nach der Spandauer Stadtforſt 
und kehrte gegen 9 Uhr Abends nach Berlin zurück, (R.⸗Anz.) 
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15 Deſterreich Ungarn. 

4 Wien, 4. April. [Eine ſeandalöſe Wahl.] Es exiſtirt 
Jen doch, Gott ſei Dank! noch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen 
der Art, wie die Linke ihre Ziele verfolgt, und jenen brutalen Ge⸗ 
waltſtreichen, mit denen die Rechte ihre kurzathmige Majorität geltend 
1 Das zeigt die moraliſche Mißachtung, mit der die Verfaſſungs⸗ 
Wahl Ofenheims preisgab, obſchon er ſich zu den Ihren 


* 


heute dem Haufe fagte, „ein Schrei des Eniſetzens durch Galizien 
zing“, als man dort hörte, daß die föderaliſtiſche Majorität des 
Legitimationsausſchuſſes wirklich die Agnosckrung dieſer wahrhaft un⸗ 
geheuerlichen Wahl zu beantragen wage. Die drei oberöſterreichiſchen 
üüberalen Mandate mußten noch im Mai 1880 hart vor Seſſions⸗ 
ſchluß caſſirt; die drei eleriealen Nachfolger gleich vor Weihnachten in 
der famoſen Nachtſitzung verifielrt werden. Puzyna aber ließ man 
zuhig bis zum Schluſſe der zweiten Seſſion ohne Legitimation als 


es war ein hartes Stück, ſein Mandat zu verlſiciren, und andererſeits 
ſicher, daß die Stimme der Rechten im Falle einer Caſſirung der 
Wahl verloren ging. Zwei gewichtige Thatſachen aber hat die heutige 
Sitzung unwiderleglich erhärtet: erſtens, daß in jedem Kronlande 
die Minoritäten ärger als Heloten daran wären, wenn ſie, nach 
föderaliſtiſcher Zerſetzung des Reiches in Gruppen „hiſtoriſch⸗polttiſcher 
Individualltäten“, den Schutz des Centralparlaments entbehren müßten, 
weil ſie auf Gnade und Ungnade den „autonomen“ Landtagen und 


gierung ſich mit der Rechten ſelbſt da bedingungslos identiſteirt, wo 
dieſe jedes Gefühl nicht nur der Billigkeit, ſondern auch der Scham 
ablegt. Der in Rede ſtehende Sitz war immer im Beſitze des Ru⸗ 
ihenen Zaklinskt geweſen, bei den letzten Wahlen aber in den des 
Polen Puzyna, Enkel des Revolutions⸗Generals Dwornicki, über: 
gegangen. Neben gerichtlich erwieſenen Maſſenbeſtechungen hatten 
dabei die roheſten Gewaltthätigkeiten, wie Durchprügelung und Maſſen⸗ 
einſperrung der rutheniſchen und jüdiſchen Wähler, mitgewirkt. 
Beamte, Poliziſten und Gendarmen hatten ſich der gröbſten Mißhand⸗ 
ung und Vergewaltigung der nichtpolniſchen Wähler ſchuldig ge⸗ 
macht: gegen die Jorgeliten waren die kräftigen Fäuſte jener fana⸗ 
lüſchen Chaſſidim aufgeboten worden, als deren Vertreter Rabbi 
Schreiber im Abgeordnetenhauſe ſitzt. Das ſchadete aber Alles nichts: 
als Referent Weber auf Annullirung der Wahl antrug, weil Statt⸗ 
halter Graf Potockt die Unterſuchung durch die angeſchuldigten 
Beamten hatte führen laſſen, ward Landsmann Czerkawskt mit dem 
Referate betraut, das auf Agnoscirung lautete. Sogar der Regierungs⸗ 
Commiſſär, Sectionschef von Kubin, mußte zugeben, es ſeien „ganz 
flagrante Unzukömmlichkeiten“ vorgekommen, und es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, wenn der Ausſchuß eine neue Unterſuchung angeordnet hätte, 
anſtatt ſich mit dem Protokoll zu begnügen, das „der Bezirkshaupt⸗ 
mann mit fi) ſelber aufgenommen“ .. trotzdem rathe er, fo wie 
die Dinge lägen, zur Beſtätigung der Wahl!!! Und doch mit 151 
gegen 119 Stimmen agnoselrt! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 4. April. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Diebſtähle.] Der aus der Unterſuchungsbaft vorgeführten unverehelichten 
Emma Werner aus Breslau werden nicht weniger als 6 Diebſtähle und 2 
Unterſchlagungen zur Laſt gelegt. Die 32 Sabre alte Angeklagte erhielt 
bereits 3 Voꝛſtrafen wegen Diehſtahls, und zwar 4, 8 und 15 Monate Ge⸗ 


— 


Der 
Strafe auf 2 Jabre Zuchthaus, Ehrverluſt und Bits 


eſucht. i Stag, enwärlig ; 
Matern die Herren v. Stoſch und Friedberg. Das Centrum 
ch feine hervorragendſten Mitglieder vertreten, doch kam 
wie in der vorhergehenden 
ürſt Bismarck wandte ſeine Aufmerkſamkeit namentlich den 
gliedern aus dem Süden zu, mit denen er ſich eingehend 
Zu einer politiſchen Unterhaltung im größeren Stile kam es 
Perſönlichkeiten zogen namentlich ein junger Graf 
Herzog von Arenberg im auswärtigen Amt die Auf⸗ 


Abgeordneten für den Landbezirk Stanislau im Hauſe ſitzen: denn 


Landesbehörden ausgeliefert wären — und zweitens, daß die Re⸗ ſch 


5. Goldrente 99%. 1860er Looſe 126%. 


k Ungariſche Papierrente — —. 


ſinerlei Belaftungsbeweiles. Meisner 
Ula ene ge d Eriminalpolizeiafft 


Henten 


babe. Criminalbeamter Kähne jagt aus: „Allerdings hat mir M. 


T T.. ETF 


aber die Vorladung eines 
ung Kähne, beantragt, und zwar 
follte dieſer bekunden, daß er (ver Angeklagte) ihm ſchon längere Zeit als 
Bigilant gedient und auch den in Rede ſtehenden Diebſtahl vorher ra 

on 
mehrere Diebſtähle vor ihrer Verübung gemeldet oder mir nachträglich 
Kunde gegeben, wer die Diebe geweſen ſeien. Am Abend des 18. Februar 
ſuchte er mich im Simmenauer Garten auf und theilte mir mit, daß Kuntke 


nr x 


3” an SE 5 De 55 8 > 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 256%. Franzoſen 259%. i 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. ane Geld en er 
1880er Rufen — —. rientanleihe — —. Orientanleihe — —. 

9 105 1 2 a S1 

amburg, 5. April, Nachm. uß⸗Courſe. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silbernen g, Oeſt. Gold⸗ 
rente 814, Ung. Goldrente 99%, Credit⸗Actien 257% 1860er Looſe 127%, 
Franzoſen 653%, Lombarben 241, Ital. Rente 91%, 1877er Ruſſen 92%, 


Preuß. Aproc. 


und ein gewiſſer Iſrael Nachts in einen beſtimmt bezeichneten Laden der 188 


Breitenſtraße einbrechen würden. J 
beauſſichtigt, wobl aber erfuhr ich am andern M 
mit Meißner in der Gaxtenſtraße abgefaßt worden ſeien.“ Der S 
anwaltsvertreter, Herr Gerichtsaſſeſſor Schild, erklärt das Gebahren des M. 
für Flunkerei, um die Criminalbeamten irre zu führen und um ſelbſt in 


K. drei Jahre Zuchthaus und gegen 
vier Jahre Gefängniß. Das Urtel lautet gegen K. auf ein Jahr Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, gegen M. auf zwei Jahre Zuchthaus 
und Ebrenſtrafen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 5. April. Der Kaiſer empfing Nachmittags zunächſt 

Puttkamer, dann Bismarck, welcher ſich nach etwa 7 Stunde wieder 

entfernte, während Se. Majeſtät mit Puttkamer weiter conferirte. 
Berlin, 5. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, der 


darunter die Meiningiſche, unter Hinweis auf Artikel 17 der Reichs⸗ 
verfaſſung, darüber zu wachen, daß ihren Verwaltungsbeamten und 
Gerichtsbeamten eine amtliche Beeinfluſſung der Reichstagswahlen 
unterſagt und diejenige Zurückhaltung anempfohlen werde, welche den 
Geſetzen und der Achtung vor der Wahlfreiheit entspricht. 
Wien, 5. April. Die „Pol. Correſp.“ veröffentlicht ein Reſums der 
Circularnote, welche das rumäniſche Cabinet am 27. März anläßlich der 
Erhebung Rumäniens zum Königreiche an die Vertreter Rumäniens im 
Auslande richtete. In demſelben theilt der Miniſter des Auswärtigen, 
Boerescu, zunächſt den Beſchluß der Kammern vom 26. März mit, ſowie die 
von den Führern ſämmtlicher Parteien und der Regierung abgegebenen Er⸗ 
klärungen. Byerescu giebt ſodann der Hoffnung Ausdruck, daß der große 
nationale Act keine falſchen Auslegungen erfahren werde. Durch 
die Verleihung des Königstitels babe Rumänien nur ein mit der Eigen⸗ 
ſchaft eines freien Staates eng verbundenes Recht ausgeübt. Die beſtän⸗ 
dige Klugheit und Mäßigung in der Ausübung der durch ſein Blut er⸗ 
worbenen Freiheit böten für die Zukunft die ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß 
Rumänien in der Haltung verharren werde, durch die es ſich die allgemeine 
Achtung und das allgemeine Vertrauen verdient habe. Auf Grund dieſer 
Bürgſchaft und des modernen Grundſatzes, daß jede Nation ihre Geſchicke 
frei nach Gutdünken regeln könne, ſofern hierdurch die Rechte anderer Na⸗ 
tionen nicht angetaftet würden, glaube die rumäniſche Regierung, die Ca⸗ 
binete würden es günſtig auffallen, daß Rumänien ſich officiel conſtitnire 
und als Königreich beſtätige. Rumänien wolle weder in ſeiner inneren Orga⸗ 
niſation noch auch in der auswärtigen Politik Neuerungen oder Aenderungen 
einführen; es wolle nur das Princip ſeiner Autorität bekräftigen, eine 
neue Bürgſchaft für die Ordnung und Beſtändigkeit an der unteren Donau 
affen und feinen friedlichen, fortſchreitenden Gang auf der Bahn der 
Civiliſation und der inneren Verbeſſerungen ſichern. Die Regierung des 
Königs Karl I. hoffe, die Mächte werden dieſen Tendenzen eines Staates 
günfine Berüdjichtigung ſchenken, der wenn auch jung, doch ſchon genügend 
ewieſen habe, daß er fähig ſei im Oſten Europas als ein Element des 
Gleichgewichts und der Civiliſation zu gelten. 
Nom, 6. April. Heute (Mittwoch) wird die Regierung beant⸗ 
worten die Interpellation von Rudini Maſſari über das angebliche 
Einverſtändniß Englands und Frankreichs bezüglich Tunis. Die Inter⸗ 
pellation Dannani's über die tuneſiſche Frage, die Interpellation 
Santonofries über die Gerüchte hinſichtlich der italteniſchen Miſſton 
auf Cypern, die Interpellation Crispi's, ob die Regierung zu inter⸗ 
nationalen Maßregeln gegen Königsmoͤrder aufgefordert habe. Der 
Senat begann die Berathung des Geſetzentwurfs über Abſchaffung des 
Zwangscourſes. N . 
Paris, 5. April. Meldungen aus Tunis zufolge iſt die Gäh⸗ 
rung in der durch die antifranzöſiſche Propaganda aufgereizten Bevöl⸗ 
kerung ſeit langer Zeit vorbereitet. Tuneſiſche Grenzbeamte erklärten, 
Frankreich halte unrechtmäßig tuneſiſche Gebietstheile in Beſitz. Die 
Krumiers ſind an der ganzen Grenze in Bewegung, jede Nacht werden 
Signalfeuer angezündet. Die Krumiers behaupten, daß ſie von den 
Italtenern unterſtützt werden. Nachrichten aus Sukaras zufolge find 
die Truppen gegenwärtig zurückgegangen, um die Grenze gegen An⸗ 
griffe zu ſchützen. Die Streitkräfte find noch nicht hinreichend, um 


die Krumiers im eigenen Lande zu züchtigen. Nachrichten aus Toulon |Trüb 


dementiren die Abſendung von Kriegsſchiffen. Truppen werden von 
Toulon nach Lacalle transportirt, damit die algeriſchen Plätze nicht 
entblößt werden. Man glaubt, die Feindſeligkeiten werden nicht vor 
Sonntag beginnen. Die Truppen ſind angewieſen, Verſtärkungen zu 
erwarten, außer im Falle des Angriffs. 

Madrid, 6. April. Gerüchtweiſe verlautet von einer republi⸗ 
kaniſchen Erhebung in Oporto. Die Aufſtändiſchen ſollen ſich im 
Theater feſtgeſetzt haben. i 

London, 5. April. Unterhaus. Churchille kündigt an, er werde 
Donnerstag anfragen, ob Perſonen, welche das Journal „Freiheit“ 
unterſtützen, gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden können, 
ob zwei Mitglieder der jetzigen Regierung die „Freiheit“ durch Bei⸗ 
träge unterſtützt haben, ob ohne jene Hilfe die „Freiheit“ überhaupt 
nie errichtet worden, ob daher die betreffenden beiden Regierungs⸗ 
mitgliedern in die jetzt eingeleitete gerichtliche Verfolgung gegen die 
„Freiheit“ mit inbegriffen worden ſind. — Dilke antwortete Baxter, 
wenn die griechiſche Grenzfrage gelöſt fe, werde die Regierung bereit 
ſein, jeden Vorſchlag zu erwägen, der geeignet erſcheint, das Loos 
der armeniſchen Unterthanen der Pforte zu verbeſſern. 

Bukareſt, 5. April. Der Senat überwies den Geſetzentwurf, 
betreffend die Ausweiſung von Fremden, welche die Sicherheit des 


. rumäniſchen Staates gefährden, an die Seetionen. — Die Deputirten⸗ 


kammer nahm die Budgets der Miniſterien der Juſtiz und des Innern 
an und bewilligte 1500 Fres. für das Begräbniß des Fürſten Ghika. 
— Heute iſt ſeitens der holländiſchen Regierung die Anerkennung 
Rumäniens als Königreich eingegangen. 2 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
((W. T. B.) Paris, 5. April, Abends. [Boulevard] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 85. Türken 14, 10. Neue Egyptier 381, 87. 
Banque ottomane —, —. Italiener 91, 50. Oeſterr 


Chemins —, —. Oe 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 100, 56. Spanier exter. 21%, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Ankeib. 5 f Aa IR 17 5 Amortiſirbare 84, 87. Orient⸗ 
nleihe —. Pariſer Bank —. Ma 5 

Frankfurt a. M., 5. April, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. (Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer Wechſel 80, 82. Wiener 
Wechfel 174, 25. Köln-Mindener-Stamm-ctien 150%. Rheiniihe Stamm: 
Actien 163. Heſſiſche Ludwigsbahn 92%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
132. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 147%. Darmſtädter Bank 146% 
Meininger Bank 97%. Oeſterr. Ungariſche Bank 706, 75. Creditactien) 
257%. Silberrente 67. Papierrenſe 66%. Goldrente 81%. Ungariſche 
1864er Looſe 321, 00. Ungariſche 
Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 91. Böbmiſche Weit: 
Nordweſtbahn 175%. Galizier 238%. 
Italiener 91%. 1877er Ruſſen 


Staatsloofe 227, 80. 
bahn 20 Eliſabethbabn 182%. 
ſen ) 260%. Lombarden!) 96. 


anzo ; : 
99775 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleihe 60%. III. Orientanleihe 60 4. 8,40—8,80 M 


Central⸗Pacific 113. Wiener Bankverein 111%. Kronpr. Rudolf —, —. 


lbthal — Lothringer Eiſenwerke — —. 
5 Schwach. 


€ 
Prival⸗Disconi — pCt. Spanier 


ch habe jenes Geſchäftslocal vergeblich 
orgen, daß Kuntke e 
aats⸗ 


anderer Gegend deſto ungeſtörter ſtehlen zu können. Er beantragt gegen 
M. wegen Beihilfe beim Diebſtahl 


Reichskanzler erſuchte vor einiger Zeit verſchiedene Bundesregierungen, 


„[Victoria⸗ 20,00 —21,00—21,50 


1880er Ruſſen 74%, II. Drient⸗Anl. 58, Laurahütte 106% 
164%, 5% Amerik. 94%, Rbein. Eiſenbabn 16870 do. lunge 158% Beg 
Marliſche do. 113, Berlin⸗Hamburg do. 236, Altona⸗Kiel do. 157%. 
Discont 2½ J. Ruhig. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 25 Br., 153, 75 Go. 5 

90 del 20 405 London lang 20, 36 Br., 20, 30 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 167, 80 Br., 167, 20 Gd, Wien 173, 25 
Br., 171, 25 Gd., Paris 80, 10 Br., 79, 70 Gd., Petersburg 209, 00 Br., 
40% 55 Gb., Newyork kurz 425 Br., 415 Gd., do. 60 Tage Sicht 417 Br., 

Hamburg, 5. April, Nachm. [Getreidem arkt.] Weizen loco un 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weiten 
pr. April⸗Rai 211, 00 Br., 210, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 213, 60 r. 
211, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 194, 00 Br., 193, 00 Go., pr. Juni⸗ 
Juli 182, 00 Br. 180, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rübö' ſtill, 
loco 54, 00, pr. Mai 54, 00. Spiritus ruhig, per April 45% Br., per Mais 
Juni 45% Br. per Juni⸗Juli 46 Br., Juli⸗Auguſt 46% Br. Kaffee matt, 
Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, Standard wbite loco 7, 70 Br., 
8 0 Gd., per April 7, 40 Gd., per Auguſt⸗December 7, 90 Gd. Wetter: 


n. 

Poſen, 5. April. Spiritus pr. April 52, 20, pr. April⸗Mai 52, 80 

i. juli 34, (0, fle 54, KO. Bet, — Ser Fe 
erpool, 5. April, Vormittags. aumwolle.] (Anfangsbericht. 

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. N 11008 

1 RR 8000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lie⸗ 

erung ö 

Liverpool, 5. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Egon 1000 Vale 
Amerikaner, ausgenommen good ordinary, 4 D. höber. Middl. amerika⸗ 
niſche April⸗Maidieferung 6%, Mai⸗Juni⸗Lieferung 6% D. 3 

Mancheſter, 5. April, Nachm. 12: Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, Z0r Water 
Clayton 9%, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 
14, Printers / % 8Yapid. 93. Feſt. 

Petersburg, 5. April, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24%, do. Hamburg 3 M. 211%, do. Amſterdam 3 M. 125, 
do. Paris 3 Mon. 261%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 22427, 
do. de 1866 (geſt.) 217, Ruſſ. Anl. de 1873 137%, Ruff. Anl. de 1877 142, 
A Impeérials 7, Oi Große Aufl. Eiſenbahnen 256, Ruff. Bodencredit⸗ 
Anne d 15 7 J. Drient = Anleihe 92½, III. Orient⸗ Anleihe 92, 

rivatdiscont 5% %. 

Petersburg, 5. April, Nachm. 5 Uhr. [Produectenmarkt.] Talg 
loco 54, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen loco 16, 40. Roggen loco 13, 40. 
Hafer loco 6, 10. Hanf loco 31, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 
Wetter: Heiter. 

(W. T. B.] Mewpork, 5. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bec auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 26%. Fprocentige fundirte 
Anleihe 102. aprocentige ſundirte Anleihe 1877 1134 Grie⸗Bahn 47%. 
Central⸗Paciſie⸗Bahn 114. Newyork⸗Centralbahn 145. Baumwolle in 
Nefovork 10%. do. in New⸗Orleans 10%. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
7%. Raff. Vetroleum in Philadelphia 7%, Rohes Petroleum 6%. Pipe 
line Certiſicats 0, 84. Mehl 4, 65. Rother Winterweizen 1, 25. Mais 


(old mixed) 59. Zucker (Fair vefining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12. 
Schmalz (Marte Wilcor) 11%. do. Fairbanks 11. do. Rothe . Brothers 


11%. Speck (ſbort clear) 87. Getreidefracht 4%. 

Königsberg, 5. April, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
matter. Roggen ſtill, loco 117/118pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 186, 50, 
per Frühjahr 192, 00, ver Mai⸗Juni 189, 00. Gerſte behauptet. Hafer 
ruhig, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 148, 00, per Frühjahr 142, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 160, 00. Spiritus per 100 Liter 
100 Procent loco 55, 25, per Frühjahr 55, 50, per Mai⸗Juni 55, 75. — 
Wetter: Kalt. . a 
Danzig, 5. April, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco luſtlos. Umſatz 70 Tonnen. Bunt und bellfarbig, mebr oder weniger 
ausgewachſen 162, 00, hellbunt 176, 00 bis 185, 00, bochbunt und glaſig 
202, 00 bis 213, 00, per April⸗Mai Tranſit 203, 00, per Mai⸗Juni 11 00 
202,00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 186, 00 bis 191, 00, 
polniſcher oder ruſſiſcheröpr. 120 Pfund Tranſit 181, 00, unterpolniſchet per 


April⸗Mai T Mai 190, 00. Kleine 
Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 150, 00 


ranſit 183, 00, inländiſcher per April⸗ 
. Hafer loco 148, 00. 


Erbſen loco —. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 53, 50. N 
Peſt, 5. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhiger, ſchlußlos, pr. Frühjahr 11, 60 Gd., 11, 65 Br., 
pr. Herbſt 10, 35 Gd., 10, 40 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 45 Gd., 6, 50 
Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 87 Gd., 5, 90 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: 


e. 

Paris, 5. April, Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. April 29, 40, pr. Mai 29, 10, pr. Mai: Auguft 28, 60, 
pr. September⸗December 27, 75. Roggen feſt, per April 22, 75, pr. 
September⸗December 19,75. Mehl ruhig, per April 63, 10, pr. Mai 62, 75, 
pr. Mai⸗Auguſt 62, 25, pr. September⸗Zecember —, —. Rübbl ruhig, pr. 
April 70, 75, pr. Mai 71, 25, per Mai⸗Auguſt 72, 00, pr. September⸗ 
December 73, 50. Spiritus feſt, pr. April 60, 00, pr. Mai 60, 00, pr. 
gabe 59, 75, pr. September» December 58, 00. — Wetter: Ver⸗ 
derlich. 

Paris, 5. April, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 58, 00 bis 58, 25. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. per April 67, 50, per Mai 68, 10, 
per Mai Auguſt 68, 75, per October⸗Januar 62, 25. 

London, 5. April, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Feſt. 

Antwerpen, 5. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.] 
Feed Raffinirtes, Type weiß, loco 19% bez. und Br., per Mai 
19% Br., per September⸗December 20% bez. u. Br. Ruhig. 5 

Bremen, 5. April, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 65 bez., per April 7, 40 bez., per Mai 7, r. 
per Juni 7, 60 Br., per Auguſt⸗December 8, 00 bezahlt. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 6. April, 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beus 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachem 


et Preiſe unverändert. 
i i alitäten gut behauptet, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
980 3 0 datt bablber 16 80.—20,30 bis 21,00 Mark, 


fee Na un e e gelber 1 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. 0 5 
9 Ro a = ter Dalkung, 777 Kilogr. 19,80 bis 20,20 bis 20,70 
ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. \ 
466 begann, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. : 

h Hafer preisbaltend, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,00 — 15,20 bis 15,80 
Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,69—14,00—14,30 Mark. 
Erbf 5 mehr beachtet, per ER 1285 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 

art. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 

Aae l gehalten, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 —10,50—11,00 
Mark, blaue 9,80—10,30—10,80 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 

Baader ſchwach angeboten. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in 

Schlag⸗Leinſaat a == 


Mark, feinſter über Notiz bezahlt. \ 


Mark und Pf. 
25 50 un 25 


Winterrafs — Da 22 50 
Winterrübſen 23 25 22 50 22 — 
Sommerrübſen ... 24 — 22 50 22 — 
Leindottenr 22 25 21 75 21 25 
Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,10 Mark, fremde 


6,50 — 6,70 Mark. 

Leinkuch 1 behauptet, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
7 U ark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten ſehr feſt, per 
50 Riloge. 3438 40 —45 Hart, bochfeiner über Notiz, weißer behauptet, 
485060 —68 Mark, hochfeiner über Notiz. 
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Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilsgr. 3844-48. Marl, 
Tbpmoldee 9 95 ane 92 50 Kloge. 23—25—27 Mark. 


Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 80,25—.30,75 nicht fo ganz einflußlos als geſtern. 
Mark, Roggen fein 31,00—81,75 Merk, Hausbaden 30,00 — 30, 5 Mark. 


Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 — 10 Park. 


eu 2,80—3,00 Mart per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21,00 — 24,50 Mark per Schock 3 500 Kilogr. 


Berliner Börse vom 5. April 1881. 


Fonds- und Geldoourse. 


Deutsche Reichs-Aul,|4 1101,30 bz 
Sonselidirte Anleihe . 4½ 105,80 bz& 
do. de. 1876 4 11,75 vad 
Staats- Ar... ʒ 4 101,00 b2G 
Staats-Schuldschelne. 3½ 98,68 bz 
Präm,-Anleihe v. 1888 31½ 15290 bzB 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,86 bz 
Berliner 4½ 103,60 bz 
Ss | Pommersche,. . 3½ 91,60 8 
S do. 4 101,00 bzG 
2 do. 5 q . 4½ 11,80 bzG 
2 do. Ldsch. Crd. 4½ — — 
& Posonsche neue. . 4 10,00 bz 
Schlesische. 3½ 92,40 8 
Ladschaftl.Centralſd 10, 10 bz 
3 Kur- u. Neumark. 4 100,70 bz 
"5 Fommersche . 4 100, 0 B 
E Posensche. ‚v0 :+ 4 100,30 8 
= (Preussische „...4. 100,30 B 
= )Westfäl, u. Ehsia.|4 100,0 bz 
Sächsisch 4 11,75 8 
* \Schlesische „+. .4 100,70 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 134,40 8 
Baierische Präm.-Anl. 4 134,80 8 
do. Anl. v. 18754 101.10 G 
Cöln-Mird.Prämiezsch. 3½ 131,50 bzG& 
Sächs. Rente von 187613 79,00 B 


Hypotheken-Certificate. 


Trupp sche Partial Obl. 5 
Unkb. Sfb. d. Fr. Hyp.-B 
do. d. 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 
do. de. do 
Unk br. Oent.-Bod.-Or. 
Tündbr. do. (1872 
do. rückbz. à 11 
do, do, do. 
nk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 
Kündb. Hyp.- Schuld. do. 
Hyp. Antk. Nord-G.-O. B. 
do. do. Pfandbr. 
Pomm, Hypoth.-Briefe 
de, 40. II. Em, 


5 


41 
5 
5 


nene 


do, do. . 
do, Ke rkzlbr.mI 1005 
ao, 4½ do. do. m, 


SBchles. Bodencr. Pfndbr. ö 
do. do, 4 
Südd. Bod.-Orod.-Pfdb.|5 
40. do. 


1 


1 
41 


118,00 6 


4½ 108,40 bad 


102,40 520 


4191102,60 bz@ 
5 103,80 etbzB 


1 
106,36 bzB 
11250 bz 


4½ 107,78 ba 


110,00 G 
102,50 B 
100.80 bzG 
180,80 bz 
107,00 bad 
104,00 B 


104,30 G 
104,30 8 
104.50 bzG 
12270 B 


Ausländische Fonds, 


est. Silber-R, 


kl 4% 67-67,10ebzB 


do, Alto.) 67,0 bz 
de, Goldrente . . 4 | 81,40 bz& 
do, Papierrente . 4½ 66,40-30 ba 
do. 54er Präm.-Anl. 4 114.25 @ 
&o, Lott.-Anl. v. & ‚5 125 50 ba 
do. Credit-Loose .. .fr. 1353,50 bz& 
40, 64er Loose. . fr. 321,00 02G 
Russ, Präm.-Anl. v. 645 147.00 bz 
de. do. 18665 143,75 bz 
da, Orient-Anl. v. 1277/5 60.20 bzB 
do, II. do, v. 18785 | 6050-40 bz 
de, III. do. v. 187905 60,20-10 bz 
do. Engl. v. 1871. 6 92.70 bz 
de, do. v. 1872. . 5 92.60.70 bz 
do, Anleihe 1877. 5 95,40 bz 
do. do. 1886. 4 75.50 bz 
do. Bod.-Ored.-Ffdbr 5 | 85,40 bad 
do.Cest,-Bod.-Or.-Pfb.|5 79 10 bzB 
Russ.-Poln.chatz-O bl. 4 | 84,80 bz 
Poln, Pfndbr, III. Em. s | 64,70 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 | 56.10 56 bzB 
Amerik. rückz. p. 188106 p. I. J. r. 100,25 
do, 5% Anleihe. 5 100,40 G [G 
Ttal. 50% Anleihe „..5 | 91,30 @ 
Baab-Grazeri0ßThlr.L.|4 | 94,46 bad 
Rumänische Anleihe 8 |110,10 bz 
Raraän. Staats-Obligat.]6 | 58,70 bzB 
Türkische Anleihe, . fr.] 14,30 bz 
Ungar. Goldrente . . 6 | 99.60 bz 
do, Papierrente ..5 | 75,90 bzB 
do, Loose (M. p. St.) fr. 228,50 bzB 
Ung. Invest.-Anleihe 5 | 9425 bz 
Ung. 50% 8t.-Lienb.-Anl. 5 | 94,90 bz 


“Finnische 10 Thlr.-Loone 5950 bz 


Fürken-Loose 42,50 6 


——— —— — 


Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. 
Berg.Märk, Serie II.. .]41/9118325 8 
8 


0. III. v. 8t.3 
do, do. 1.4% 
do, Hess, Nordbahn [Al] 
Berlin-Görlitz conv, 
do, vu. B. 41 
do. Lit. 
Bresl.-Freib, Lit. D. LF. 4 
de. do, G. 41 
40. 40. 
d0. do, 
do, do, 
do, von 18785 


Breslau-Warscheuer . .|5 
Cöln-Mindon III. Lit. A.|A 


g. 3½ 93,00 bad 


5104,10 8 
303,20 52 


„ 4½,102 86 0 


210210 bz 


9.04 ½10 1,0 B 


. 4½ 103,25 bz 
J. 4½103,25 ba 
K. 4½,103,25 ba 


106,30 B 
103,25 ba 


do. „„ LBS. B. 4½ 102 70 8 
do. . „ IV. 4 100,50 bzB 
do. . . . V. 4 100.40 G 
Halle - Sorau- Guben. 4½ 104,00 bzB 
Märkisch- Posener 4½ 103, % bzB 
Niedersehles,-Märk. I. 4 100 30 bz 
do. de, II. 4 100,00 G 
de, Obl. I. u. II. 4 100, 20 8 
do.  Obl, III. 4 200,75 8 
„Oberschles. K.. . 44 100.50 8 
do. B. 3½ 93,00 bz 
do. ©. +4 100,50 8 
do. DPD. 4. 1100.50 8 
do, EI. 3½% 93,10 bz 
do, F. 47½ 104 25 bz 
do G.. 4½% 103 60 & 
do Hl. . 4½ 104,10 bzd 
do, von 1873, ‚ja 160,50 bz 
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do von 1874. 4½ 104,10 bz 
de. ven 1879 4½ 105,00 bz 
do von 1880. 4½ 104 20 bad 
do. Brieg-Neisse · 4½ — — 

do. Oosel-Oderb|)db | — — 

do. Stargard-Pegen (4 — — 

do, do, II. Em. 4½ 103,00 G 
do. do. III. Em. 4½ 105, G 


do. Härschl. Zwgb. 
Ostpreuse. Südbahn 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 
Bchlesw. Eisenbahn 


Oharkow-Asow gar. 
de, do, In Pfd. g terl. 
Charkow-Kremen, gar. 
do, do. in Pfd. Sterl. 
Rjäsan-Koslow gur. 
Dux-Bodenbach 


“or... 


do. 
Kaschau- Oderberg. 
do, Gold. Prior. 
Eng. Nordostbahn 
Ung. Ostbannnn. 
Lemberg -OCzernowitz „5 
do. do. 5 


IV. 5 
Mährische Grenzbahn. 5 
Mähr. Solil. Oer tralbahn] fr. 
Kronpr, Rudolf-Bahn % 
Oesterr.- Französische. 3 
do. „do, A113 
0 südl, Staatabahn|3 
0 


. neue 3 
do. Obligationen |d 
Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 


Warschau-Wien II.. 5 
do. III. . 5 
do. IV. 5 
do, V,.5 
do. VI. 45 


fr. 64,40 ba 


91,50 etbzB 


102.50 eibz@ 
102,50 etbzB 
102,60 bz@ 


Divid, pre] 1879] 1880 
Aachen-Mastricht / | — 4 | 35,25 dz 
Berg.-Märkische, ‚| Al, l 4 113,40 bz& 
Berlin-Anhalt ,„.,] 5 6 4 121,80 bz 
Berlin-Dreaden 0 — 4 | 29,75 bz& 
Berlin-Görlitz ,. 0 — 4 23,10 bz 
Berlin-Hamburg -.| 12½ — 4 236,25 bz 
Berl-Poted.-Magdb| 4 — 4 — — 
Berlia-Stettin . 4% | 43), 4% 117,50 bz& 
Böhm. Westbahn. 6 — 5 116 50 bz& 
Bresl-Freib.. . ..| 43 4% 4 163,30 bz 
Oöln-Minden, . 6 6 3 151, bz@ 
Dux-Bodenback.B.| 0 4 4 111,80 bz 
Gal. OCarl-Ludw.-B.] 7,7388 — 4 11950 bz 
Halle-Borau-Gub. 6 — 4 | 24,00 bz. 
Kaschau-Oderberg] 4 — 4 62,80 bz 
Kronpr. Rudolfb. . 5 — 6 | 71,00 bz& 
Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 1203,10 8 
Märk.- Posener 0 — 4 28,00 b2& 
Magdeb.-Halberst,| 6 6 6 151,90 bz& 
Mainz-Ludwigsh, ‚| 4 — 4 | 9220 bad 
Niederschl,-Märk. ‚| 4 4 4 106 50 B 
Oberschl. A. C. D. E.] 9]; P[— 3½ 197,5 bz 

de. .. 9% ꝓ[— 3½ 161,25 bz 
Oesterz.-Fr. St.-B.] 6 — (4 1526,08-523,50 
Oost, Nordwestb.,| 4 — 5 349,00 bx 
Oest.Südb. (Lomb.)] 0 — 4 1194.00.93, 
Ostpreuss. Büdb, 0 0 4 37,80 bz 
Rechte-O.-U.-B.. .| 73]1o| 71½¼½2 4 143,90 bz 
Beichenberg-Pard,| 4 4½] 62,90 bad 
Rheinische. 41 6½ 6½ 163,10 bz 
do. Lit. B. (ac ogar.) A [4 44 100,60 bz 
Rhein-Nake-Bahn | e 0 4 17,00 bz& 
Rumän,Eisenbahn| 3% | 31/5 31½ 66,50 bzG 
SchweisWestbahn| ® — 4 40 bz 
Stargard-Posener ‚| 4½ | Alla 4½ 163,00 bz 
Thüringer Lit. A.] 61% | —, 4 1171,48 bzB 
Warschau-Wien 11% | — 291,75 bz 
Weimar-Gera . 4 4½ | — 4½ 51,40 ba 
— —— ꝓ=ET r 

Elsenbahn-Stamm-Prloritats-Aotlen. 
Berlin- Dresden 0 — 5 66,0 bad 
Berlin-Görlitzer .| 31½ | — .|5 | 8336 bzG 
Breslau-Warschau| 0 — 5 | 5080 6 
Halle-Sorau-Gub. 3½ — |5 | 97,75 bad 
Kohlfurt-Falkenb,| “ — 5 | 47,50 bz& 
Märkiech -Posener| 5 — 66. 1102,60 bz& 
Magdeb.-Helberst. 3½3½ 3½ — — 

do, Lit. O.] 5 5 5 125,60 bz& 
Marienburz-Mlawa| 5 — 6 | 90,98 bs& 
Ostpr. Südbahn,, ‚| 5 2½ 5 |,79,59 bz 
Oels-Gnesen . 0 0 5 | 43,00 bz 
Posen-Kreuzburg . 28], 5 | 67,75 bed 
Rechte-O.-U.-B. . ‚| 720] 7½1 2 5 143,40 bz 
Rumünler 8 — 18 — — 
Saal- Bahn | e — |5 | 64% bs 
Weimar-Gera ,.,| 0 — 4s 136,00 v 

Bank -Paplere. 
Allg. Deut.-Hand.-GI 4 6 4 ı 86,75 bz 
Berl. Kassen-Ver,| 8% 99/10 |& 173,00 G 
Berl, Handels-Ges,| 5 5½ |4 102,50 bz& 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 4½ | 41, |4 | 78,80 b 
Braunschw. Bank| 4lj, | 42), |4 | 93,00 bz 
Bresl, Diso.-Bank,| 5½ | 6 4 | 36,00 bad 
Bresl. Wechslerb.| 6 62/3 4 100,40 bzG 
Coburg. Orod.-Bnk. 5 3 4 | 86,50 bz 
Danziger Priv.-Bk.| 5 5½ 4 169,10 8 
Darmst. Oreditbk.] 94, | 91, 4 147,50 bzB 
Darmst, Zettelbk,| 51½% 5 ½ 4 107,50 bz 
Dessauer Landesb.] 61 — 4 1118,25 bzG 
Deutsche Bank .| 9 10 4 |151,20 bzB 
do.Reichebank| 5 |6 4½ 146,90 bad 
do.Hyp.-B.Berl.| 6 5¼½ 4 N 
Dise,-Oozım,-Anth.| 10 10 4 1179,00 bzB 
do, al) 10 | 10 4 |179,75-79,50 
Genossonsch.-Ruk.| 7 794 4 119,00 bs 
a do, junge 7 — 4 — 
Goth. Grundcredb.| 5 — 4 | 92,90 bzB 
do, junge 5 — 4 | 94,60 be& 
Hamb. Vereins-B.] 7 64 4 — — 
Hannov. Bank ..| 41, | 51, |4 105,50 bzB 
Königsb.Ver.-Bak.| 5 4 | 0650 & 
Lndw.-B. Kwileckl] 4% ln 4 | 7260 8 
Leipz. Ored.-Anst.] 10 9 4 1148,75 bz 
Luxemburg, Bank 10 | 81, 4 135.76 bz@ 
Magdeburger do, | 51/5 54% [ 115.00 @ 
Meininger @o, | 0 5 4 | 98,09 bz& 
Nordd, Banx .| 10 10 4 1164.00 8 
Nordd, Grundes, B.]! 0 42 4 | 55,40 bz 
Oberlausitzer Bk. 4% | 55, 4 5 
Oest. Ored,-Actien| 11 11½ [4 519,50.517,50 
Posener Pro.-Bank 7 7½ 4 117,0 B 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 0 61% 4 | 9925 bzG 
Er. Oent.-Bod.-Ord. 9½ | 81/5 4 125,00 8 
Preuss. Immob.-B,| — | 7!/,; 4 10925 bz 
Sächs. Bank. .,.|6 | 61, 4 |119,75 bzB 
Schl. Bank-Verein| 6 6 4 106,60 bzG 
Wiener Unionsbk. 6 7 4 225,50 B 
In Liquidation. 
Centralb, f. Genoss. — — tr.] 11,75 8 
Thüringer Bank .| — — [fr. 128,00 @ 
— 
! Industrle-Paplere. 
D. Eisenbahnb.-G.] @ — 4 6.50 bzB 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 31,75 bz@ 
Nordd, Gummifab,| 1½ | 0 4 42,0% & 
Pr.Hyp.-Vers.-Act.| 2 | 2 4 89.50 8 
Schles. Feuervers. 22 17 fr. 975 R 
Bismarckhütte. . 12 — 4 |105,50 bz& 
Donnersmarkhütt,| 115 | — 4 | 57,10 bz. 
Dortm, Union 0 — 4 | 1248 bz& 
do. 8t.-P.Lit.A,| 2 — 6 | 85.90 bz 
Königs- u. Laurab.] 6½ | — 4 108 60 bz 
Lauchhemmer 0 — 4 3219 & 
Marienhütte . 4 — 4 72.00 B 
Oons, Bedenhüite,| 8 — 4 116,00 bz& 
do, Oblig.] 6 6 6 102,10 bz 
8ehl.Kohlenwerke|l — — 4 Ic. 11425 B 
Behl,Zinkh.-Action| 5½ũ | — 4 | 97,08 bzB 
do. St.-Pr.-Act] Big | — 4½ 104.25 bz 
do. Oblig.| 5 5 5 106,50 B 
Oppeln,Portl,Cem.| 4½ | — 4 | 67,50 bz& 
Groackowitzer dto,| 4 6½ |4 | 79,50 B 
Tarnowitz, Bergb,| 0 — 4 | 70,25 bz& 
Vorwärtshütte,.. ‚| 0 0 4 | 21,25 B 
Bresl, E.-Wagenb,| 31; | 6% 4 | 87,40 bzB 
40. ver.Oelfabr.| 7½ | — 4 | 8425 bz& 
do. Strassenbahn] 61, | — 4 125,06 bzB 
Erdm. Spinnerei |0 |0 |4 32700 bzG 
Görlitz, Eisenb.-B. 3 — 4 | 19.00 bac 
Hodm.s Wag. Fabr 2 | — ja 5050 6 
O.-Schl. Eigenb.-B | 0 — 4 | 41,25 bzB 
Schl. Leinenind,, | 6 — 4 96.00 B 
do. Porzellan 2% 4 2875 B 
Wilhelmsh. MA, |o — ja 33,25 bzB 
—— 


| 


Wechsel-Gourse. 
Amsterdam 100 Fl. . 8 T. 3 169,00 bz 
do. de. 2 H. 3 168,15 bz 
London 1 Lstr .. 8 T.]3 | 20,47 bz 
do. do 3 MS 20,355 bz 
Paris 100 Fres . «| 8 1 8½ 80,80 bz 
do. do.. 2 M3½ 80,45 bz 
Petersburg 160 SR. ...| 3W|6 208.40 bz 
de. So. 3 M. 6 207,35 bz 
Warschau 100 SB. . 8 T. 6 208,0 bz 
Wien 100 FI. 8 T 4 1174.00 bz 
e 2 M. 4 17315 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 284,00 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 178,50 bz 
Braunschw,Präm.-Anleihe 98.20 G 
Oldenburger Loese 152,10 B 
Ducaten 9,57 & Dollar 4,28 G 


Sover. 20,45 G 
Napoleon 16,24 bz 
Imperials 16,69 G 


do. 
Russ. Bkn. 


Oest Bkn. 174,35 bz 
Silbergd, — — 


09,40 bz 


Eisenhahn-Stamm-Asctien. 


Bank-Discont 4 pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


— —— »_UUUD-———ů—ͤ—Ä 


Duxer und Böhmen feſt und höher, 


Juni — 


Die kriegeriſchen Meldun zen, welche der 
enland herüber gemeldet pat, bliesen beute 
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i altung, legte ſich aber ein gewiſſes Dic,g von Reſerve auf, die 
Ahle der Summe von Engagements, welcte fie in der verfloſſenen 
Woche eingegangen iſt, ſehr am Platze zu fein ſcheint. An den auswärtigen 
Plätzen bat die ſteigende Bewegung ſchan geſtern eine Pauſe gemacht, in 
Paris beunruhigt die tuneſiſche Frage und hindert die Speculation an der 
Weiterverfolgung der Hauſſebewegung; die Tendenz des Wiener Platzes iſt 
wohl noch eine feſte, doch zei gen die von dort nnn ier Coursnotirun · 
gen keine Fortſetzung der vortägigen Steigerungen. Hier hat das Cours⸗ 
niveau nur unbedeutende Aenderungen erfahren, wo dieſelben aber ein⸗ 
getreten ſind, gravitiren ſie faſt ausnahmslos nach unten. Ein ſehr be⸗ 
wegtes Bild bot wieder der Rentenmarkt, welcher ſich durch Lebhaftigkeit 
auszeichnete und gute Umſätze aufzuweſſen hatte. Die Tendenz 
auf demſelben war indeß keine einheitliche, wäbrend Ungariſche 
Papierrente und 1860er Looſe geſucht wurden, war für die übri⸗ 
gen Gattungen Realiſationsluſt bemerkbar. Ereditactien bekundeten ziem⸗ 
lich feſte Tendenz, konnten aber weder ihren geſtrigen Standpunkt noch ihre 
beutige Anfangsnotſz behaupten. Für Franzoſen blieb gute Meinung be⸗ 
ſteben, dagegen mußten Lombarden in Folge Pariſer Abgaben mehrere 
Mark nachgeben. Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen waren Galizier, 
die übrigen unverändert und wenig im 
Verkehr. Die ruſſiſchen Anleihen fanden keinerlei Beachtung, wogegen für 
ruſſiſche Noten größere Verkaufsofferten vorlagen. Auf dem Iscalen Specu⸗ 
lationsmarkte zeigten Montanwerthe in Folge der niedrigeren Glasgower 
Roheiſen⸗Notirung ſchwache Haltung, Laurahütte wie auch Dortmunder ver⸗ 
loren ca. 1 pCt. Auch die Banken mußten trotz ziemlich günſtiger Dis⸗ 
poſition ihren Coursſtand nicht unweſentlich reduciren. Von den inländischen 
Bahnen waren die ſchleſiſchen Werthe angeboten, beſonders Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Babn, deren Dividende heute auf 7% pCt. feſtgeſetzt worden iſt. Das bisher 
8 pCt. Dividende und etwas darüber erwartet waren und man einen un: 
günſtigen Betriebsausweis der Bahn per März befürchtet, mußte der Cours 
der Aetien um mehr als 1%4 Procent zurückgehen. Die Tendenz blieb im 
weiteren Verlaufe der Börſe ſehr reſervirt, die Courſe der meiſten Papiere 
erfuhren weitere Abbröckelungen bei gleichzeitiger Abnahme der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit. Ziemlich großer Verkehr fand nur noch in Galiziern und Nord⸗ 
weſtbahn ſtatt. Schluß befeſtigt. 

Courſe um 2 
baren 193,50, Reichsbank 146,90, Disconto⸗Comm. 179,50, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft ——, Laurahütte 107,87, Dortmunder Union 85,75, Bergiſche 113,25, 
Rumäniſche Rente 98 62, Türken 14,25, Italiener 91,37, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 81,37, dito Silber⸗Rente 67,00, dito Papier Rente 66,00, 
Ung. Goldrente 99,62, proc. Ruſſen 1877 95,37, Aproc. do. 1880er 75,37, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, I. Drient⸗Anleihe 60,12, do II. 
59,87, Ruſſ. Noten 209,75, Wiener Baukverein 224,50, Buſchtiehrader 73,50, 
Inveſtitionsanleihe 94,25. 5 

Coupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,65 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,65 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerikaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 Gd. do. 
Prioritäten 4,215 Go., do. Pepier⸗Dollar 4,215 Gd., 6% New⸗Vork⸗City. 
4,215 Gd., Ruſſ. Central⸗Boden min. Pf. Paris, 
verl. min. 60 Pf. k. Pet., Boln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll 20,495 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruff. Staatsb. — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüßfel, Verl. Lin, 
Obligat. 20,42 bez. 


* [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Wie wir entgegen den Mittheilungen 
Berliner Blätter erfahren, erfolgt in der heutigen Verwaltungsſitzung die 
Feſtſetzung der Dividende in keinem Falle, da dieſelbe weder auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht, noch eine Vorberathung in der Commiſſion erfolgt iſt, die in 
jedem Falle der Feſtſetzung vorangeht. 


Berlin, 5. April. [Börfe 
Zelegrapb aus Paris und Grie 


Mannheim, 5. April. [Die Generalverſammlung der Badiſchen 
Bank! hat die Dividende auf 5% pCt. feſtgeſetzt. 


SN 5. April. [Ausweis der Reichsbankl vom 4. April 
n. St. 
Creditbill. im Umlau 


| 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 

Succurr. 417,000,000 Rbl. unverändert. 
e der Bank an die Staats⸗ 

egierun 400,000,000 Rbl. unverändert. 


ale ke 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 28. März. 
Berlin, 5. April. 


3 (Broducten- Beribt.] Das Wetter iſt be 
ſtändig hell und wenngleich weniger kalt als geſtern, jo doch immer noch 
recht rauh. Die Stimmung für Getreide war heute im Allgemeinen ent⸗ 
ſchieden ruhiger und was den Terminhandel in Roggen betrifft, ſo gelang 
es den Verkäufern nicht, geſtrigen Preisſtand durchweg aufrecht zu erhalten. 
Der Abſatz von Waare geſtaltete ſich gleichzeitig eutſchieden ſchwieriger. 
Unſere Mühlen ſcheinen wieder weniger kaufluſtig zu ſein. — Roggenmehl 
matt. — Weizen fand wenig Beachtung; einen kleinen Rückſchritt laſſen die 
Terminpreiſe erkennen. Der Handel loco iſt bei Entgegenkommen der Eigner 
reger geworden. — Hafer loco unverändert. Termine ziemlich feſt. — Rüböl 
iſt neuerdings merklich beſſer bezahlt worden. Befürchtungen wegen der 
Oelfruchternte und Bewältigung der großen Kündigungen wirken gemeinfam. 
— Petroleum ſtill. — Spiritus hat bei mäßigem Umſatz ſich nicht voll im 
Werthe behaupten können. 2 . 

Weizen loco 175230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez. do. klammer mit ſtarkem Gern M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Maf 217% —216½ M. bez., per Mai⸗Juni 
217216 M. bez., per Juni⸗Juli 217½—217 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
214% —214 M. bez., per Sepibr.⸗October 208½ —208 M. bez. Gel. 7 
Centner. Kündigungspreis 217 M. — Roggen loco 193—213 Mark per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländiiher mit ſtarkem Auswuchs 
— Mark ab Bahn bez., inländiſcher 203 bis 206 Mark ab Bahn bez., 
ſtark defecter — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — M. 
ab Kahn bez., klammer inländiſcher — M. ab Bahn bei, feiner inländ. 
207--208 M. ab Bahn und Boden bez., per April 205% — 205 M. bez., 
per April⸗Mai 205 — 205 M. bez., per Mai⸗Juni 200—199% Mark bez., 
per Juni⸗Juli 190% —190 M. bez., per Juli⸗Auguſt 180 — 179 M. bez., 
per Sept.⸗October 172½ M. bez. Gel. — Etr. Kündigungspreis — Mark. 
— Gerite loco 145—2W Mark nach Qualität gefordert. — Hafer Ioco 153 
bis 175 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſcher 158—162 M. bez., ruſſiſcher 158—161 Mark bez., vommerſcher, 
mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 162—165 Mark bez., ſchleſiſcher 158 
bis 165 Mark bez., böͤbmiſcher 158—165 Mark bez, fein weiß ruſſ. — Dart 
bez. neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark ab Bahn bez., fein 
weiß. mecklenburgiſcher 166—168 Mark ab Bahn bez., per April — Mark 
bez., per April⸗Mai 154 M. bez., per Mai — Mark bez., per Mai⸗Juni 
154% Mark bez., per Juni⸗Juli 154 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 
182—215 M., Futterwagre 162 —181 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 30,50 bis 29,00 M., Nr. 0: 29,00 
bis 28,00 M., Nr. 0 und 1: 28,00 bis 27,00 M. bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 29,50 —28,50 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 28,50—27,50 M. — Mais loco 146 bis 150 Mark nach Qualität 
gefordert, geringer neuer rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., ameritanifcher 
— Mark ab Kahn bez., neuer ungar. — M. ab Bahn bez, feiner weißer 
mecklenburg. — M. ab Bahn bez., per April 138 M. bez., per April⸗Mai 
132—131½ Mark bez., per Mai⸗Juni 129 Mark bez., per Juni⸗Juli 126% 
M. bez. Gekündigt — Centner. — Kündigungspreis — M. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: per April 28 Mark bez., per 
April⸗Mai 27,90 Mark bez., per Mai⸗Juni 27,35 M. bez., per Juni⸗Juli 
26,65 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 25/60 25,55 Mark bez., per Septbr.⸗Oeibr. 
24,40—24,35 Mark bez. Gel. — Centner. Kündigungspreis — Mark. — 
Leinöl 65 M. bez. — Oelſaaten: Winter⸗Raps — M., Winter⸗Rübſen 
— Mark bez., Raps, galiziſcher — Mark bez. — Räböl loco pro 100 Kilo 
mit Faß — Mark bez., ohne Faß 52 Mark bez., der April 51,8—52,3 M. 
bez., per April⸗Mai 51,8—52,3 M. bez., per Mai⸗ Irini 52,2—52,7 M. bez., 
per Juni⸗Juli 53,4—53,7 M. bez., ver Juli⸗Auguſt — M. bez., per Sept. 
October 54,5 —54,9 M. bez, per Oct.⸗Novbr. — M. bez. Gef. 6800 Etr. 
Kuündigungspreis 52 M. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 25,5 
Mark bez, per April 24,8 M. bez., per April⸗Mai 24,2 2ark bez., per Mair 
M. bez, per Septemher⸗Oclober 25 M. bez., per October⸗November 
— M. bez. — Gek. — Chr, Kündigungspreis — Mark. 

Spititus loco ohne Faß 53,8 Mark bez., per April 5˙2—55—55%1 


7 Uhr: Schwach. Credit 516,50, Franzoſen 522,50, Lom: 2 


do. ier u. 
Pap 25 


Mark bez., per April⸗Mai 55,2—55—55,1 M. bez., per Mai⸗ Juni 55,4 1 
73 5695 bey, ber Jani, Juli 862861. M. bes, ber Wall Anga aß 
bis 56,9—57 M. bez., per Auguft⸗September 57,2 M. bez, per Sept.⸗October 
—M. be. Geltmdigt 280,000 Siter- Sänbigungsprei 5 M. 


Glasgow, 5. April. Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 
10,421 gegen 15,822 Tons in derſelben Woche des vorigen Jah, . 


Rewyork, 4. April. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 117,000, do. nach 
dem Continent 120,000, do. von Californien und Oregon nach England 


60,000 Ortr. 


RNewyork, 5. April. Der Dampfer „Ftalh7 bon der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagny (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 5 


Patent⸗Ertheilungen. 

Neuerungen an den Apparaten zur Fabrik. von Ammoniakſoda: M. Honig⸗ 
mann in Örebenberg bei Aachen. — Neuerung an Spulmaſchinen für Seide: C. 
Corron in St. Etienne (Frankreich). — Neuerung an Kratzenbeſchlägen: P. 
Leclere in Aachen. — Apparat, welcher beim Kartenſpielen den jedesmaligen 
Geber und Ausſpieler der Karten anzeigt: Th. Janke in Kottbus. — Neue⸗ 
rungen an Kreiſen: C Vehlow in Berlin. — Verfahren zur Herſtellung von 
künſtlichen Steinen: Dr. F. A. Richter in Rudolſtadt. — Verfahren zur Prüs 
fung der Cemente und Cementmörtel auf ihre Zuverläſſigkeit, Erbärtungs⸗ 
fäbigkeit und Bindekraft: Dr. W. Michaelis in Berlin. — Neuerungen an 
Maſchinen zum Formen von Ziegelſteinen: T. Delpont in Solomiac (Frankt.). 
— Neuerungen in der Herſtellung von Graphittiegeln: S. A. Peto 
in London. — Trockenapparat: P. Kubiſch in Zſchipkau, Kreis Kalau.— 
Neuerungen an Einrichtungen, um Baggerboden auf Prähmen ans Land 
zu ſchaffen: H. Vering in Lübeck. — Neuerungen an dem unter P. R. 
Nr. 11,641 patentirten Röver ſchen Mundſtück für Stahlrohre: H. Bergſtein 
in Aachen. — Clofet-Bentilation: E. Hirſche in Berlin. — Luftcompreſſions⸗ 
hahn für Waſſerleitungen: F. Ziehbeld in Neumarkt i. Schl. — Abſperr⸗ 
bentil mit ſelbſtthätiger Enlleerungsvorrichtung für Waflerleitungen: G. 
einert in Breslau. — Schaftmaſchine mit Einrichtung zum Schützenwechſel: 
D., M. u. A. Sowden, i. F. David Sowden and Sons in Bradford. — Neues 
rungen an mechaniſchen Corſetwebſtühlen: Société Stiegler jeune und 
Cargemel in Bar⸗le⸗Due (Meuſe) Frankreich. — Windmotor mit ſelbſtthätig, 
gegen den Wind ſich einſtellenden Flügeln: M. Scharfberg in Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


April 5., 6. Rahm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)... + 4% + 0% — 00,1 
Luftdruck bei 0° (ſmm) . 749¼%9 748,2 743,9 
Dunſtdruck (mm) ...... 3,1 3,6 4,0 
Dunſtſättigung (pCt.) ». 51 76 87 

WIS SO. 2 SO. 2. D. 2. 
Weiler heiter bedeckt. trübe. 
Waſſerſtand. Breslau, 6. April. O.⸗P. 5 M. 20 Em. U.⸗P. — M. 80 Em. 


5. April. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 72 Cm. 


Vorträge und Vereine. | 
d. Breslau, 4. April. [Bezirksverein für die Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt.] Die beutige Verſammlung, welche im Saale der Rösler 'ſchen 
Brauerei auf der Friedrich Wilbelmſtraße abgehalten wurde, eröffnete der 
Vorſitzende, Telegraphen⸗Inſpector Neumann, u. A. mit folgender Mit⸗ 
theilung: Das Polizei⸗Präſidium erwidert auf eine Petition des Vereins, 
betreffend die Einführung des Blechmarkenſpſtems für die mit der Beför⸗ 
derung von Eiſenbahnpaſſagieren auf den bieſigen Bahnhöfen beſchäftigten 
öffentlichen Fuhrwerke, daß dieſe Frage bereits vor längerer Zeit hier benz 
tilirt worden ſei. Mit Rückſicht jedoch darauf, daß ein Mangel von Fuhr⸗ 
werken für die Eiſenbahnpaſſagiere bei der großen Anzahl von Droſchken 
bierſelbſt ſich bis jetzt nicht fühlbar gemacht babe, ſowie daß durch Eins 
führung des Blechmarkenſyſtems eine gewiſſe Erhöbang des tarifmäßigen 
Fahrgeldes eintreten müßte, andererſeits aber weil bei vem jetzigen Zahlen⸗ 
beſtande der hieſigen Schutzmannſchaft das hierzu erforderliche Execulivperſonal. 
nicht ausreichend zu Gebote ſtehe, erſcheine die in Vorſchlag geb achte Einrichtung 
für jetzt nicht angezeigt und nicht thunlich. — Herr Dr. med. Sirion theilte hier⸗ 
auf mit, daß fein im October v. J. im Vereine gehaltener Vortrag über Kinder⸗ 
Ferien ⸗Colonſen die Veranlaſſung zur Bildung eines Comitees gegeben 
babe, in welchem alle Kreiſe unſerer Stadt vertreten fein würden. Im 
Laufe der nächſten Zeit werde ein öffentlicher Aufruf zu Sammlungen 
für genannten Zweck erlaſſen werden. — Demnächſt bielt der Vorſitzende 
einen Vortrag „über die Aufſtellung elektriſch⸗regulirter Normaluhren in 
Breslau.“ Nachdem Redner die verſchiedenen Syſteme der Regulirung 
elektriſcher Uhren beſprochen und an dem aufgeſtellten Gehwerk einer Thurm⸗ 
uhr, theils auch durch vorgelegte Zeichnungen erläutert hatte, führte er aus, 
wie nothwendig es ſei, daß, nachdem viele Städte vorangegangen, endlich 
auch Breslau daran denke, die Zeitangaben durch elektriſche Normaluhren 
zu regeln, zumal es ſich dabei nicht um 107 Summen handle. Redner 
glaubt, daß die Koſten für ein Syſtem, in welches zunächſt 8 elektriſche Normale 
uhren eingefügt würden — weitere Uhren ließen ji ſpäter leicht einſchalten 
— fi auf höchſtens 12,000 bis 15,000 M. belaufen und die jährlichen 
Unterbaltungskoſten etwa 300 bis 400 M. betragen würden. Er knüpft au 
ſeinen, von der Verſammlung mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
den Antrag, der Verein möge an den Magiſtrat die Petition richten: den 
jetzigen Uebelſtand der unrichtigen Zeitangabe durch Auſſtellung von Normal⸗ 
uhren, die von der Sternwarte aus zu reguliren wären, zu beſeitigen. Nach Er⸗ 
öffnung der Debatte theilt Fabrilbeſitzer Schwerin mit, daß er por 5 Jahren 
von Wien aus angegangen werden ſei, in Breslau für die Bildung einer 


000] Geſellſchaft mitzuwirken, die ſich die Einführung elektriſch regulirter Uhren 


zur Aufgabe mache, fo zwar, daß jeder Hausbeſitzer eine ſolche Uhr für den 
geringen Preis von jährl. IM. erhalte. Dabei würde für die Geſellſchaft 
immer noch eine Dividende von 10 bis 12 pt. abfallen. In franzöſiſchen 
Städten ſei dieſe Einrichtung bereits eingeführt. Nach weiterer Debatte 
wird der Antrag des Vorſitzenden einſtimmig angenommen. 


A. F. Breslau, 30. März. [Handwerker⸗Ve rein.] An einen feiner 
früheren 1 5 über die Mittel zur Erhaltung einer geſunden Lunge 
anknüpfend, verbreitete ſich Herr Dr. med. H. Körner beute in längerem, 
äußerit lehrreichem Vortrage, den er mit dem Hinweis auf die phyſikaliſche 
Unterſuchungsmethode der Lunge als wichtigſten Moment für die Erkennt⸗ 
niß der Lungenkrankheiten begann, über die mannigfachen Veränderungen, 
denen dieſes Organ im krankhaften Zuſtande unterworfen iſt. Soweit es 
für die Belehrung des Laien erforderlich und verſtändlich, erörterte Herr 
Dr, Körner bierauf nicht nur die Symptome der hervorragendſten Lungen⸗ 
krankheiten, ſondern auch diejenigen Hausmittel und allgemeinen Heil⸗ 
metboden, deren Anwendung in dieſem oder jenem Stadium einer Lungen⸗ 
erkrankung empfeblenwerth erſcheint. Bei dieſer Gelegenheit erfuhren die 
ia neuerer Zeit bei Asthma vielfach mit Erfolg angewendeten pneumaliſchen 
Curen, ferner die Behandlung mit Leberthran, Molken und Kumis, ſowie 
die Luftcuren an Höhencurorten eine längere, die irrige Annahme ihrer 
abſoluten Heilerfolge auf das iichtige Maß zurückführende Beurtheilung. 
Die Verſammlung zeigte ſich für die wichtigen, von praktiſchen Unterweiſun⸗ 
gen reichen Belehrungen des Vortragenden durch lebhafteſten danch dank⸗ 
bar, dem ſich der Vorſitzende ſeinerſeits mit einigen Worten anſchloß. — 
Ha dee ir Serbe lle deen 
1 f ragsſaal für Schu en i r e e 
iſt, keine Verſammlung ſtatt. en eee 


M. Böhm's 


9 Restaurant, 


Neuſcheſtraße 2, 1. Etage. 
Heute Abend: [933] 
Gefüllten und ungefüllten 


Brutterhecht. 
Backfiſche. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, französ. Farbendr,, selbst bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich, 
Ausw, u, bill, Preisen bei 

P. Cohn, Oder- u. Burgst,-Ecke. 


Ich ſuche für Termin De 
tober in einem Seiten oder 
one Näume für meine 

omptoirs, Buchdruckerei und 

Eduard Trewendt 
Verlags⸗Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. h 
Drug von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lager. 
[932] 


